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NDreißig Jahre mache ich das nun schon, 
und ich frage mich immer wieder: Wie ist 
so etwas möglichtN 
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herum sieht, erlebt, fühlt. Ihre 
Einfühlsamkeit und ihr Geschick, 
das auszudrücken, was auch viele 
andere Mädchen und Frauen, 
aber auch Jungs und Männer be­
wegt, hat Ina so berühmt ge­
macht. Und natürlich ihre her­
ausfordernde, selbstbewußte und 
sprühende Rockmusik. Zu Recht 
wird lna Deter als Rockstar be­
zeichnet, auch wenn sie selber das 
gar nicht gerne hört und ihren ei­
genen Erfolg ganz bescheiden am 
liebsten verschweigt. 
lna: "Nur weil ich das ausspre­
che, was viele denken, bin ich 
noch lange nichts Besonderes. 
Ich habe doch die Jahre davor 
auch nichts anderes als Musik 
gemacht. Ich habe mich nur wei­
terentwickelt." 
Bei einem früheren Interview 
hatte uns Ina schon mal von die­
sem Entwicklungsweg erzählt. 
Vor sieben Jahren win sie noch 
als üedermacherin mit der aku­
stischen Gitarre unterwegs und 
sang über ihre Rolle als Frau. 
"Das war die Zeit, wo ich- ohne 
mich dabei selber lächerlich zu 

machen- über.mich sagen kann: 
Das war die Klampfen-Else. Ich 
konnte da gar nicht so reinhauen, 
dazu fehlte mir der Mut. Später 
kamen dann elektrische Instru­
mente dazu und Schlagzeug. Da 
mußte ich dann anders singen, 
nicht mehr so leise und zart. Du 
wirst mich nicht wiedererkennen, 
wenn du die anderen Platten 
hörst. Da wirst du sehr staunen. 
Und ich wußte zuerst auch nicht, 
daß ich noch eine zweite Stimme 
hatte. Ich habe heutemehr Power 
und mehr Selbstbewußtsein als 
früher." 
Diese Power erlebt das Publikum 
Abend für Abend, wenn lna auf 
der Bühne steht. Wie sie rum tobt, 
wie ihre Augen und ihre Gitarre 
Funken sprühen, wie sie mit ihrer 
starken Stimme die Stimmung 
anheizt. Aber auch, wie sie mit 
einfachen Worten ihre Lieder an­
sagt und über sich selber erzählt. 
Für sie ist es selbstverständlich, 
den Kontakt zum Publikum zu 
suchen. Sie möchte, daß die 
Leute ihre Texte verstehen, er­
fahren, wie die Lieder entstanden 

.. 

sind, was sie dabei gefühlt und 
gedacht hat. Deshalb sieht man 
Ina oft nach einem Konzert mit 
interessierten Jugendlichen dis­
kutieren. Dabei _gibt es nicht nur 
Zustimmung. Ober ihr Lied 
"Neue Männer braucht das 
Land" z . B .  hat Ina sich oft mit 
Zuhörern auseinandergesetzt 
"Wenn. man als Frau auf der 
Bühne auftritt, die Kraft hat und 
Bewußtsein, dann wird das von 
manchen sofort ins Negative um­
gemünzt. ,Emanzen-Zicke' heißt 
es dann. Die das so sehen, ma­
chen es sich zu einfach. Aber ich 
spüre, daß ich sie offensichtlich 
getroffen habe. 
Früher, als ich noch akustische 
Gitarre gespielt habe, hieß es, 
wenn sie doch nur mal die Power 
hätte, nicht so zart, weinerlich 
und selbstmitleidend wäre. Also 
wie du es machst, ist egal. Du fin­
dest immer welche, die dich fer­
tigmachen wollen, und immer 
welche, die meine Art und meine 
Lieder verstehen." 

Angela Koschnlieder 

Künstler für den Frieden- Zum Beispiel: Harnburg ·, 

Künstler aus der BRD, aus den 
USA, aus der Sowjetunion, Finn­
land, Schweden, Norwegen, 
Frankreich, Italien, Griechen­
land, Türkei, Chile und und und, 
Künstler aus all diesen Ländern 
werden am 3. und 4. September 
in Harnburg zusammenkommen, 
um gemeinsam ein Fest des Frie­
dens und der Freundschaft zu fei­
ern. Sie wollen den Widerstand 
von Millionen Menschen aus ih­
ren Ländern gegen die drohende 
Stationierung neuer amerikani­
scher Atomraketen in Westeu­
ropa zum Ausdruck bringen. Sie 
unterstützen den Krefelder Ap­
pell und fordern alle Menschen 
auf, noch mehr für den Frieden zu 
tun (heißer Tip: guck mal in dein 
Friedens�eftchen in dieser elan!). 
Das Fest "Künstler für den Frie­
den" in Harnburg ist nur eines 
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von vielen sö eher Veranstaltun­
gen, die bereits stattgefunden ha­
ben und noch stattfinden werden. 
Mit dabei werden sein: Udo Lin­
denberg, Hannes Wader, Kon­
stantin Wecker, Franz-Josef De­
genhardt, Fasia, bots, Mikis 
Theodorakis, Maria Farantouri, 
Joan Baez, Andre Heller, Zülfü 
Livanelli, Harry Belafonte, 
Stas-Namin-Rockgruppe aus der 
UdSSR und viele andere. 

Künstler für den 
Frieden 

3. und 4. September in 
Hamburg im St.-Pauli­
Stadion und auf dem 
Heiligengeistfeld 



Hier fängt es an - das Lexikon über 
deine Rechte als Schüler. In secm Fol­
gen, zum Rausreißen und Abheften, mit 
Stichwörtern von A bis Z. Wtrd ein Be­
griff unter einem anderen Stichwort be­
handelt, so ist er mit einem � gekenn­
zeichnet. Wenn du alle Folgen sammelst, 
hast du einen guten Überblick über 
deine Rechte. Wenn du Fragen hast 
oder Anregungen zur Verbesserung die­
ses Lexikons, schreib uns! 

Strafe kann auch verhängt 
werden, wenn ein Schüler 
nur beim Versuch einer 
"Täuschung" erwischt 
wird! 

e .: ;Aill.li�,, 
. ,,, � '-·-· , ... 

Wenn du �i ;iner Klas­
senarbeit oder Prüfung ab­
schreibst, begehst du nach 
den Schulgesetzen der 

In den übrigen Bundes­
ländern gibt es keine vor­
geschriebenen Regelun­
gen, aber auch dort ist Ab­
schreiben nicht erlaubt. 
Wenn du zu Unrecht ver­
dächtigt wirst, abgeschrie­
ben·zu haben: Wehr dich, 
ohne einen Mitschüler 
reinzureißen! 

e 
e 

. Länder eine "Täu-
schungshandlung". Wenn 
du dabei erwischt wirst, 
kannst du bestraft werden. 
Nur in Hessen und Rhein­
land-Pfalz gibt es die aus­
drückliche Anweisung, 
daß der Lehrer dich erst 
ermahnen muß, bevor er 
dich bestraft, In Hessen 
und Nordrhein-Westfalen 
kann der Lehrer, wenn du 
nur wenig abgeschrieben 
hast, so vorgehen: Er be­
wertet die abgeschriebt>-
nen Teile der Arbeit so, als 
ob du sie nicht gekonnt 
hättest (also mit einer 
Sechs), und den Rest nor­
mal. Wenn nicht klar ist, 
wieviel du abgeschrieben 
hast, kann der Lehrer dich 
die Arbeit wiederholen 
lassen, und wenn du viel 
abgeschrieben hast, kann 
er dir eine Sechs geben. In 
Bremen kann der Lehrer 
die Arbeit um eine oder 
mehrere Noten herunter­
setzen, je nachdem, wie­
viel abgeschrieben wurde. 
In Schleswig-Holstein und 
im Saarland kann die Ar­
beit mit "Sechs" bewertet, 
im Saarland der Schüler 
noch zusätzlich t>estraft 
werden. In Rheinland­
Pfalz wird der "Sünder'' 
von der Arbeit ausge­
schlossen, wenn die Er­
mahnung nichts genützt 
hat. Dann wird die Arbeit 
mit "Sechs" bewertet. In 
Bayern wird bei jedem 
Abschreiben die Note 
Sechs gegeben; diese 

Alliltisalm ein· 
1�1-'" 

Arbeitsgemeinschaften 
(AGs) sind grundsätzlich 
fre1willig und laufen au­
ßerltalb der Unterrichts­
zeit. Für die Teilnahme 
und Leistung in Arbeits­
gemeinschaften dürfen 
keine Zensuren gegeben 
werden. AGs, für die sich 
mehrere Schüler zusam­
mentun, und AGs der 
-+ Schülervertretung müs­
sen beim -+Direktor an­
gemeldet werden, wenn 
sie in der Schule einen 
Raum haben wollen. 
Hierbei haben AGs der 
Schülervertretung bessere 
Chancen. Wenn euer An­
trag mit fadenscheinigen 
Begründungen abge­
schmettert wird,legt�Be­
schwerde ein. Macht zum 
Beispiel eine Unterschrif­
tenliste, auf der sich auch 
die Eltern eintragen sol­
len. All':h für sie ist nicht 
einsehbar, warum die 
Schule nachmittags leer 
stehen soll. 

Das Tragen von Aufkle­
bern, Buttons, Plaketten 
oder Stickern darf dir kein 
Lehrer oder Direktor ver­
bieten! Das gehört näm­
lich zum Grundrecht auf 

freie Meinungsäußerung. 
Verboten ist in der Schule 
nur Werbung für eine poli­
tische Partei. 

I, , !,-1 I 

,_.Indische Sc._ler 
Ausländische Kinder und 
Jugendliche haben den 
gleichen Anspruch auf 
Bildung wie ihre deut­
schen Mitschüler. Sie ha­
ben freien Zugang zu allen 
Schulen. Weil ausländi­
sche Schüler wegen ihrer 
Sprachprobleme beson­
ders benachteiligt sind, 
gibt es in Nordrhein-West­
falen und Hessen Sonder­
maßnahmen zu ihrer För­
derung. 
In Nordrhein-Westfalen 
werden bei Bedarf Vorbe­
reitungsklassen mit gründ­
lichem Deutschunterricht 
eingerichtet. Ausländische 
Schüler haben in Nord­
rhein-Westfalen außerdem 
einen Anspruch auf zu­
sätzlichen Unterricht in ih­
rer Muttersprache und 
Landeskunde. Kein aus­
ländischer Schüler darf in 
die Sonderschule abge­
schoben werden und in 
den ersten zwei Jahren, in 
denen er hier ist, auch 
nicht sitzenbleiten, nur 
weil seine Deutschkennt­
nisse schlecht sind. 
Auch in Bremen ist För­
derunterriebt für ausländi­
sche Schüler vorgeschrie­
ben. Sie bekommen in den 
ersten zwei Jahren beson­
dere Zeugnisse, in denen 
ihre Lernfortschritte fest­
gehaiten werden. Bei allen 

Noten sollen die Lehrer 
sprachliche Probleme der 
Schüler berücksichtigen. 
Achtung! 
In Rheinland-Pfalz darf 
die Schulbehörde auslän­
dische Kinder einer Na­
tionalität in einer Klasse 
zusammenfassen und von 
einem Lehrer ihres Hei­
matlandes unterrichten 
lassen. 
Und in Bayern entscheidet 
der Direktor nach Rück­
sprache mit dem Klassen­
lehrer, in welche Klasse 
ein ausländischer Schüler 
eingestuft wird. Ein Schü­
ler mit · schlechten 
Deutschkenntnissen soll, 
"soweit möglich", beson­
ders gefördert werden. 

Auacblllll vom U.n.rlchl- .. , 

Der Ausschluß vom Un­
terricht gehört zu den so­
genannten -+ "Ord­
nungsmaßnahmen". Egal, 
ob dich der Lehrer für den 
Rest der Stunde, für einen 
Tag oder für länger aus 
dem Unterricht ausschlie­
ßen will: Er muß dir einen 
Grund nennen. Und du 
hast immer das Recht, erst 
angehört zu werden und 
dich gegen die Vorwürfe 
zu verteidigen. Dabei 
kannst du dir auch von ei­
nem Lehrer und Schüler 
deines Vertrauens helfen 
lassen. Wenn der Lehrer 
dich für länger als eine 
Stunde vom Unterricht 
ausschließen will, kann er 
das nicht allein entschei­
den, sondern muß die Ent­
scheidung der -+Klassen-

konferenz abwarten. Vor­
her darf er dich nicht raus­
schmeißen. 

Kein Lehrer darf dich 
"dumme Kuh", "Idiot", 
"Kanake" oder ähnliches 
nennen. Wenn dich ein 
Lehrer beschimpft oder 
beleidigt, beschwer dich! 

........ 
Die Schule soll die Schüler 
auf das Berufsleben vor­
bereiten. Deshalb wäre es 
nur richtig, wenn Berufs­
berater vom Arbeitsamt in 
den Unterricht kommen. 
In Nordrhein-Westfalen 
sind solche Besuche für die 
vorletz�e Hauptschul-
klasse vorgeschrieben. 
Aber auch, wenn es keine 
verbindlichen Vorschrif­
ten dafür gibt: Tut euch in 
der Klasse zusainmen und 
fordert von eurem Lehrer, 
daß er einen Berufsberater 
einlädt! 

7 



Du hast das Recht, dich zu 
beschweren, wenn du mit 
einer Ordnungsmaßnah­
me, einer Entscheidung 

.. des Lehrers oder der 
Schulleitung nicht einver­
standen bist oder dich un- · 

gerecht behandelt fühlst 
Beschweren. kannst du 
dich beim Lehrer, beim 
Direktor oder bei der 
-Schulaufsichtsbehörde. 
Dabei spielt es keine Rol­
le, ob du dich schriftlich 
oder mündlich beschwerst 
und wie lange der Vorfall 
her ist. · 

Am günstigsten ist es aber, 
die Beschwerde gleich da­
nach schriftlich mit einem 
Durchschlag oder einer 
Kopie für dich zu machen. 
Dabei kann dir der Ver­
bindungslehrer oder je­
mand von der SV helfen. 
Auch wenn ein Mißstand 
nach einer ·Beschwerde 
nicht sofort abgeschafft 
wird- es lohnt sich trotz­
dem, eine zu schreiben. 
Erstens sehen Lehrer und 
Direktor, daß du dir nicht 
alles bieten läßt, und zwei­
tens müssen sie deine Be­
schwerde beantworten. 
Und das wird ihnen 
schwerfallen, wenn sie 
Mist gebaut haben. 

Die Schule muß dir für 
Bewerbungen und Ter­
mine beim Arbeitsamt 
freigeben, wenn du sie 
nicht außerhalb der Un­
terrichtszeit erledigen 
kannst. Wenn du unsicher 
bist, wie du dich bei einer· 
Bewerbung verhalten 
sollst und welche Unterla­
gen du brauchst, laß dir 
von deinem Klassenlehrer 
helfen. Fordere mit deinen 
Mitschülern, daß ihr Be­
werbungsgespräche, Tests 
usw. gemeinsam im Unter­
richt übt. 

Bezlrks­
scMJianer· 

tretung (BSV) 

Die Bezirksschülervertre­
tung ist der Zusam­
menschluß der Schüler-
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vertretungen aller Schulen 
in einer Stadt oder in ei­
nem Landkreis. Sie ist 
dazu da, den Schülern und 
einzelnen Schülervertre­
tungen Hilfen, Informa­
tionen und Tips zu geben. 
Bezirksschülervertretun­

gen können überall · ge­
gründet werden. Wo man 
sie findet, erfährst du ent­
weder beim Schülerspre­
cher oder beim Verbin­
dungslehrer an deiner 
Schule. Wenn die nichts 
wissen, ruf beim Schulamt 
der Stadt an. 

Das ist die Verpflichtung 
der Schule, die Schüler zu 
Toleranz gegenüber An­
dersdenkenden, zu Frie­
densliebe und Völkerver­
ständigung zu erziehen 
und sie zu selbständigem 
Denken und Handeln zu 
befähigen. So oder so ähn­
lich steht es in d�n Län­
derverfassungen und 
Schulgesetzen aller Bun­
desländer. Viele Lehrer 
und Direktoren versuchen 
allerdings, Forderungen, 
Vorschläge und Aktionen 
von Schülern mit dem 
Hinweis abzuwürgen, daß 
sie gegen den "Bildungs­
und Erziehungsauftrag" 
der Schule verstoßen. Laßt 
euch nicht einschüchtern, 
und wehrt euch dagegen, 
wenn der Direktor mit so 
einem Hinweis eure Mei­
nung nicht gelten lassen 
will. 

Das ist die Benachrichti­
gung an deine Eltern, daß 
deine Versetzung gefähr­
det ist. Sie muß vor dem 
Halbjahreszeugnis kom­
men, und darin muß ste­
hen, in welchen Fächern 
du dich bis Schuljahre­
sende verbessern mußt, 
um versetzt zu werden. 
Wenn die Mitteilung nicht 
vorher verschickt wird, 
muß der Vermerk "Ver­
setzung gefährdet" im 
Halbjahreszeugnis stehen. 
Wenn sich erst im zweiten 
Schulhalbjahr heraus­
stellt, daß die Versetzung 
gefährdet ist, müssen du 
und deine Eltern ebenfalls 

vorher benachrichtigt 
werden: In Rheinland­
Pfalz und Bremen späte­
stens zwei Monate vor 
dem Zeugnistermin, im 
Saarland drei Monate vor­
her, in Hessen sechs Wo­
chen vorher, in Nordr­
hein-Westfalen 10 Wo­
chen vor dem Zeugnis­
termin. Die Schule ist ver-

pflichtet, dir und deinen 
Eltern einen Beratungs­
termin anzubieten und zu 
klären, wie du die Verset­
zung doch noch schaffen 
kannst. Außerdem sind 
deine Eltern berechtigt, 
nach Erhalten des "blauen 
Briefes" -Widerspruch 
gegen einzelne ungerechte 
Noten einzulegen. 

Der Direktor leitet die 
Schule und ist gegenüber 
der Schulbehörde verant­
wortlich. Bei allen Be­
schwerden, Anträgen oder 
Anfragen einzelner Schü­
ler oder der Schülervertre­
tung ist er. nach dem Klas­
senlehrer der nächste An­
sprechpartner. Wenn er 
einen Antrag ablehnt, 
muß er die Ablehnung be­
gründen. Der Direktor ist 
an Beschlüsse der 
-schulkonferenz gebun­
den. Er ist nach allen 
Schulgesetzen verpflich-

tet, die Schülervertretung 
über neue Gesetze und Er­
lasse und über wichtige 
schulische Vorhaben zu 
informieren, muß aber auf 
Anfrage auch einzelnen 
Schülern Auskunft geben. 
Er darf weder die Post 
noch das Schwarze Brett 
der Schülerzeitung zensie­
ren. 

Elntr•una Ins 
Klassenbuch 

Die Eintragung ins Klas­
senbuch ist keine ;,Ord­
nungsmaßnahme", also 
keine Bestrafung. Lehrer 
können, was und wieviel 
sie wollen, ins Klassen­
buch eintragen. Das darf 
sich nicht auf deine Zensu­
ren auswirken. Eintragun­
gen sollen dazu dienen, 
Schüler braver zu machen, 
sie einzuschüchtern. 
Wehrt euch dagegen! 
Macht zum Beispiel für 

" eintragungswütige" 
Lehrer ein eigenes Klas­
senbuch und tragt ihm da 
seine Fehler ein. Über­
reicht wird dieses "Klas­
senbuch" zur Zeugnisaus­
gabe. 

Eltern­
vertretu• 

Deine Eltern sind wichtige 
Verb�ndete für dich, wenn 

es darum geht, dein Recht 
an der Schule durchzuset­
zen! Solange du noch nicht 
18 bist, haben sie als deine 

Erziehungsberecht�en 
sowieso das Recht, vor al­
len wichtigen Entschei­
dungen gehört zu werden, 
zum Beispiel bevor du mit 

-"Ordnungsmaß nah­
men" bestraft wirst Sie 
können sich auch für dich 
beim Lehrer, Direktor 
oder der -Schulbehörde 
beschweren. 
Die Eltern haben außer­
dem überall das Recht, El­
ternvertretungen zu wäh­
len. Das sind für die Klasse 
die Klassenpflegschaften 
und für die Schule die 
Schulpflegschaften oder 
die "Elternbeiräte". Die 
Sprecher der Klassen­
oder Schulpflegschaften 
stimmen mit ab über 
"Ordnungsmaß nahmen'' 

gegen einzelne Schüler. 
Sie haben das Recht, über 
alle wichtigen schulischen 
Fragen wie Umfang der 
Hausaufgaben und Klas-· 
senarbeiten, Schulbücher, 
Klassenfahrten und An­
schaffungen informiert zu 
werden · und dazu ihre 
Meinung zu sagen. In 

Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz, Bayern, 
Schleswig-Holstein, Nie­
dersachsen, Harnburg und 
Bremen können sie dar­
über auch auf der Schul­
konferenz abstimmen. 
Wenn die Elternvertreter 
mit Entscheidungen der 
Schulleitung oder der 

Schulaufsichtsbehörde 
nicht einverstanden sind, 
können sie dagegen Wi­
derspruch einlegen. 

Erlasse 

Erlasse und Verordnun­
gen werden vom -Kul­
tusminister herausgege­
ben. Sie bestimmen z.B., 
ob an Feiertagen frei ist, 
welche Förderkurse er­
richtet werden, regeln 
Zeugnis- und Verset­
zungsbestimmungen usw. 
Damit bestimmen sie oft 
den Schulalltag. Verab­
rede mit deinem Klassen­
sprecher und mit dem 
Schülersprecher, daß eure 
Klasse regelmäßig über 
neue Erlasse informiert 
wird. Auch gegen Erlasse 
könnt und sollt ihr euch 
wehren, wenn sie nicht im 
Interesse der Schüler sind. 
Schreibt Protestbriefe an 
den K ultusminister oder 
sammelt Unterschriften. 



• 
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Bei Mädchen 

"Jungfernhäutchen'' 
Die meisten Mädchen werden 
mit einer dünnen Haut am Ein­
gang der Scheide geboren. Jung­
fernhaut wird diese Haut, die den 
Eingang der Möse ganz oder nur 
teilweise verschließt, meistens 
genannt. Die Zeit liegt nicht so 
weit zurück, wo eine Frau "ehr­
los" war und als heiratsunfähig 
galt, wenn ihre Jungfernhaut be­
schädigt oder durchstoßen war. 
Die unbeschädigte Jungfernhaut 
galt als Beweis von Unberührt­
heit und "Unschuld". 
Diese Beweisführung übt nicht 
nur moralischen Terror auf 
Frauen aus, sie zeugt zugleich von 
der ·völligen Unkenntnis des 
weiblichen Körpers. Vorausge­
setzt, daß ein Mädchen über-

haupt -eine Jungfernhaut hat, 
dann kann sie diese beim Spielen 
oder beim Sport loswerden, oder 
sie kann so klein sein, daß man sie 
kaum sieht. Egal wie groß oder 
klein, ob überhaupt oder nicht, 
die Haut schließt den Eingang 
nur so dicht ab, daß immer noch 
Blut der Monatsblutungen ab­
fließen kann. (Es gibt einige 
Ausnahmefälle, für die dann der 
Arzt zuständig ist.) 
Die Angst vieler Mädchen vor 
Schmerzen beim ersten "jung­
fräulichen" Gesch lechtsverkehr 
ist dann unbegründet, wenn sie 
und ihr Partner sich einig sind 
und beide wirklich den Ge­
schlechtsverkehr wollen. 

Monatsblutung 
Wenn eine Frau oder ein Mäd­
chen "die Tage" hat, dann be­
deutet das nicht automatisch 
"Ausnahmezustand". Grund­
sätzlich kann eine Frau auch dann 
alles machen, was sie sonst 
macht. Weder muß sie sich vor 
kaltem Wasser noch vor heißen 
Bädern fürchten. Im Gegenteil: 
Gerade warme Bäder werden 
von den Frauen oft als besonders 
angenehm empfunden, die sich 
unwohl fühlen und krampfartige 
Schmerzen i

'
m Unterleib verspü­

ren. Eine Wärmeflasche oder ein 
heißes Bad wirken krampflösend. 
Treten während der Menstrua­
t ion (Monatsblutung) regelmäßig 
starke Schmerzen auf, dann sollte 
sich jedes Mädchen und jede 
Frau über die Möglichkeiten der 
Schmerzlinderung informieren. 
Nur itn Falle starker Beschwer­
den verspüren Frauen keine Lust, 
Sport zu treiben und den üblichen 
Beschäftigungen nachzugehen. 
Ansonsten sind "die Tage" Frau­
enalltag. 
Die Monatsblutung wird auch 
Menstruation genannt, was das 
gleiche bedeutet. Man sollte das 
wissen, weil viele Ärzte immer 
noch nicht bereit sind, auf ihre la­
teinischen Fachausdrücke zu ver­
zichten. Der Begriff "Monatsblu­
tung" ist allerdings in vielen Fäl-

10 

len irreführend. Denn nur wenige 
Frauen haben ihre Periode im­
mer in regelmäßigem Abstand. 
Besonders bei K limaverände­
rungen auf Reisen, bei Krankhei­
ten und starken körperlichen und 
seelischen Belastungen kommt 
der Kreislauf der Periode leicht 
durcheinander. Die ersten Blu­
tungen überhaupt, die den Be­
ginn der Geschlechtsreife signali­
sieren, treten fast immer unre­
gelmäßig auf. Es ist wichtig für 
ein Mädchen, sich den Zeitraum 
zwischen den Perioden zu mer­
ken bzw. unter Umständen auf­
zuschreiben. 
Derin der Frauenarzt will immer 
wissen, in welchen Abständen die 
Periode eintritt, damit er beurtei­
len kann, ob er die Pille ver­
schreiben darf. Der Rhythmus 
schwankt zwischen 25 und 30 Ta­
gen. Jede Periode dauert zwi­
schen 2 und 8 Tagen. 
Es kann vorkommen, daß die 
zweite Periode erst Monate spä­
ter auftritt. Kein Grund zur Pa­
nik. 
Erst wenn eine gewisse Regel­
mäßigkeit gegeben ist, ver­
schreibt der Arzt die Pille. Frühe­
stens sollte er sie allerdings erst 
zwei bis drei Jahre nach der er-. 
sten Blutung verschreiben. 



BeiJungen 
Morgenlatte 

Kann man überhaupt vögeln, 
ohne zu pissen? Diese Frage be­
schäftigt viele Jungen. Man muß 
gar nicht besonders scharf hinse­
hen, um festzustellen, daß Samen 
und Urin aus einer Röhre fließen. 
Die Wege von Samen- und Harn­
röhre trennen sich erst im Ionern 
des Unterleibs. Ein Strang führt 
zu den sogenannten inneren Ge­
schlechtsorganen, der andere zur 
Blase. Ist ein Mann geil, dann 
wird sein Schwanz steif. Blut 
fließt verstärkt in den 
Schwellkörper des Gliedes, an 
dessen unterem Ende sich ein 
Muskelring zusammenzieht und 
den Rückfluß des Blutes verhin­
dert. Gleichzeitig sorgt ein Ver­
schlußmechanismus fiir das Ab­
klemmen der Hamri)hre, so daß 
fiir die Dauer der sexuellen Erre­
gung der Urin zurückgehalten 

wird und nicht etwa gemeinsam 
mit den Samenstößen austritt. 
Jeder Junge wird an sich schon 
beobachtet haben, wie schwierig 
es ist, mit steifem Schwanz zu 
pinkeln. Es soll Jungen geben, die 
den Wecker eine Viertelstunde 
vorstellen müssen, weil sie so 
lange brauchen, um ihre Morgen­
latte zu bändigen. Für Mädchen 
ist es wichtig zu wissen, daß der 
steife Schwanz, mit dem die mei­
sten Jungen morgens aufwachen, 
kein Wink mit dem Zaunpfahl ist. 
Und Jungen sollten wissen, daß 
die Morgenlatte zu nichts ver­
pflichtet! Das ist ein ganz mecha­
nischer Vorgang. Die gefüllte 
Blase drückt auf die 
Geschlechtsorgane, die dadurch 
angeregt werden und den 
Schwanz versteifen. 

Samenmenge 
Mit Beginn der Pubertät begin­
neo sich im HOllen (auch Eier ge­
nannt) fortwährend Keimzellen 
zu bilden, die schließlich ausge­
stoßen werden. Dies ist das Zei­
chen für die Geschlechtsreife des 
Jungen. Mit anderen Worten, er 
ist zeugungsfähig. Fast alle Jun­
gen haben diese nächtlichen 
Selbstentleerungen, die oft mit 
geilen Träumen verbunden sind. 
Ist ein Junge auf dieses Ereignis 
nicht vorbereitet, dann empfin­
det er oft Ekel vor der klebrigen, 
mittlerweile kalten Flüssigkeit, 
die er morgens inderBettwäsche 
oder der Schlafanzughose ent­
deckt. Es geht ihm ähnlich wie 
Mädchen, die allerdings mit der 
ersten Blutung, wenn sie darauf 
nicht vorbereitet worden sind, 
mehr Angst als Ekel verbinden. 
Der Ekel des Jungen vor seinem 
Samen kann allerdings leicht in 
Angst umschlagen, wenn ibn ir­
gendwer einmal mit der Behaup­
tung närri�K:h gema,ht bat, man 
müsse mit diesem kostbaren 
,,Lebenssaft" sparsam umgehen 
und sorgfältig haushalten. 
Der Sameo,,haushalt" ist uner­
schöpflich. Ständig wird Samen 

neu produziert. Die Selbsteotlee­
rungen erfiillen die A ufgabe ei­
nes Überdruckventils. Es öffnet 
sich automatisch, wenn die 
Keimzellenproduktion das Fas­
sungsvermögen von Hoden und 
Nebenhoden übersteigt. Wie oft 
solche Botleerungen auftreten, 
hängt davon ab, inwieweit man 
die Samenregulierung selbst in 
die Hand nimmt. Auch die 
Selbstbefriedigung kennt weder 
Maß noch Übermaß. Man kann 
sich also nicht leerwichsen. Wer. 
sich mehrmals hintereinander ei­
nen runterholt, wird beobachten, 
daß die Menge des Samens von 
Mal zu Mal abnimmt, bis schließ­
lich kaum noch etwas kommt. 
Meistens hat man bis dahin auch 
schon die Lust verloren. Aber 
schon innerhalb einer verhält­
nismäßig kurzen Zeit hat sich der 
Samen erneuert, und man ist fä­
hig- vorausgesetzt man hat Lust 
dazu- den Handbetrieb erneut in 
Gang zu setzen. Selbstbefriedi­
gung -das gilt für Jungen und fiir 
Mädchen - führt zu keinen kör­
perlichen Schäden und Mißbil­
dungen oder was man euch sonst 
noch eingeredet haben mag. 



Eigentlich heißt er Naci, aber seine Freunde nennen 
den jungen Türken "Aii". Und Ali hat viele Freunde: 
Winfried Zimmer, seinen Bruder Matthias, deren EI­
tern, die Familie Krennrich, die Leute von der Bürger­
initiative und die ·Einwohner von HohenöUen, einem 
470-Seelen-Dorf bei Kaiserslautern. Sie alle woBen, 
daß Ali hierbleiben darf. 
Ali braucht noch mehr solcher Freunde. Denn die 
deutschen Behörden wollen ihn· abschieben, zurück in 
die rürkei.· Aber dort muß ·er um sein Leben b�gen. 

.Winfried · läßt · auf Ali. 
nichts kommeJl. Vor zwei 
Jahren haben sie sich ken­
nengelemt. In Lauterek­
ken in der Textilfabrik. 
"Wir sind ganz normal ins 
Gespräch gekommen, weil 
wir an der gleichen Ma­
schine gearbeitet habep", 
erinnert sich der 23 jährige 
Winfried. "Und als Alis · 

Mofa eines Tages kaputt 
war, hab ic� zu ihm gesagt: 
,Komm mit zu uns nach 
Hause, ich mach's dir fer­
tig."' 

Wleelapd• ..... 
Das war der Anfang ihrer 
Freundschaft. · 
Auch Matthias, der jüng-

ste der Familie Zimmer 
mag Ali: "Der ist wie eiri 
großer Bruder." Am lieb­
sten balgt Mattbias mit Ali 
herum. Und lernen kann 
er von ihm auch eine Men­
ge. Denn Ali kann Judo, 
spielt im Fußballverein in· 
Hohenöllen und ist Hilfs­
trainer im örtlichen Kun­
stradfahr-Verein "Blitz". 
Ali ist von der Familie 
Zimmer freundlich aufge­
nommen worden. Daß er 
Türke ist, störte nieman­
den. Frau Zimmer: " Wa­
rum auch? Mit dem Ali 
kommt man aus. Der ist 
nett und hilfsbereit." 
Ali besuchte die Familie 
öfter, man lernte sich bes­
ser kennen, und heute 
wohnt er sogar bei den 
Zimmers. Das Problem 

begann ; als im Frühjahr 
Alis AUfentbaltsgenehmi­
gung ablief und er Asyl 

·.beantragte. "Wenn wir 
·mal rausfahren wollen, 
muß Ali zu Hause blei­
ben", erzählt  Frau Zim­
mer. Als Asylsuchender 
darf er den Kreis Kaisers­
lautem nicht verlassen. 
Manchmal, wenn Ali sich 
unbeobachtet gefühlt hat, 
habe ich gemerkt wie ner­
vös er ist." 

AlaW..­
..... Reill.a 

Als Ali dann von seiner 
Heimat erzählte, von Ver­
folgung, Mord und dem 
Terror der faschistischen 

"Grauen-Wölfe"-Ban-

Warum Ali nicht nach Hause 
kann 

' 'Ich bin am 22. Ok· · Und darum bin ich von den 
wber 1960 in Is- · ,Grauen Wölfen' verfolgt 

kenderun/Türkei geboren, worden. Das ist eine Orga-
bin zum Gymnasium ge- nisation, wie es bei Hit/er 
gangen und wollte Arzt die SA und SS waren. Nur 
werden. Ich bin Türke, ge- . weil ich .arabischer Her-
höre aber zur arabischen kunft bin. Genau wie in eu-
Minderheit in der Türkei. rem Land Juden verfolgt 
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wurden, weü sie Juden wa­
ren. 
Als ich einmal mit ein paar 
Freunden auf dem Schul­
hof zusammenstand,gab es 
einen Riesenlcnall. ,Graue 
Wölfe' hatten eine Dyna- . 
midadung geworfen. Ich 
hatte noch Glück und kam 
mit schweren Verletzungen 
davon. Von meinen Kame­
raden · verlor einer sein 
Bein, einem anderen riß es 
den Arm weg. Einer wurde 
taub. Ich wurde noch öfter 
überfallen und zusammen­
geschlagen. Alleine traute 
ich mich schon gar nicht 
mehr auf die Straße. Denn 
wo ein Araber ist, da ma­
chen die Faschisten Terror. 
Ob einer ins Krankenhaus 
muß oder tot liegen bleib� 
ist ihnen egal. 
Mein bester Freund ist ei­
nes Abends von , Grauen 
Wölfen' gefangen worden. 
Sie haben ihm fünf Kugeln 
ins Gesicht geschossen, 
und den Kopf mit einem 
dicken Stein zertrümmert. 
Wenn 

.
ich daran denke .. : · 

1980 mußte ich aus der 

den, da wußte sie den 
Grund für Alis Nervosität: 
"Ich hatte doch keine Ah­
nung, was da los ist in der 
Türkei, was der Junge 
durchgemacht hat und was 
Asyl für ihn bedeutet." 

"oaa. ­
doda llldd ..... 
.......... 1" 

Frau Zimmer, ihr Mann 
und die Nachbarsfamilie 
Krennrich waren betrof­
fen von dem, was Ali er­
zählte. "Ich kann doch 
nicht gleichgültig bleiben, 
wenn Menschen gejagt 
werden und wie All nicht 
in Frieden in ihrer Heimat 
leben können", erzählt 
Herr Krennrich. Für ihn 
stand fest: "Wenn sich so 
jemand in Todesangst an 
uns wendet, dann müssen 
wir ihm doch helfen." Er 
schrieb Briefe an Parteien, 
Bundes- und Landtagsab­
geordnete, damit sie Alis 
Asylgesuch unterstützen. 
Er erzählte Bekannten 
von Ali und zusammen 
gründeten sie die Bürger­
initiative ,,Ali muß blei­
ben". Von Haus zu Haus, 
Tür zu Tür, Dorf zu Dorf 
sammelten sie Unter­
schriften. Über 2500 ha-

Frau Zimmer: "Wenn ich 
mir vorstell; daß UDSerm 
Bub sowas passieren tät, 
ich würd glatt verrückt 
werden. Da muß man doch 
helfen." 

. Türkei {liehen. Viele mei­
ner Freunde, die mit mir 
geflohen waren, aber wie­
der zurückgekehrt sind, 
sind spurlos verschwun­
den. Manche sind ermordet 
worden. Ich weiß, daß die 
Faschisten immer noch 
hinter mir her sind. In mei­
ner Heimat würde ich keine 
Woche überleben. Ich ver­
steh nicht, warum ich hier 
kein Asyl bekomme. J J 

• 

ben bisher unterschrieben, 
damit Ali Asyl bekommt 
und nicht in die Türkei ab-
geschoben wird. · 

Doch der Asylantrag 
wurde abgelehnt, weil 
nach Ansicht des Gerichts 
in der Türkei Ruhe und 
Ordnung herrschen. A1i 

Ein Dorf 



sei .Ucht vom Staat, son­
dern von den "Grauen 
Wölfen" verfolgt worden. · 

Als ob das einen Unter­
schied macht! Herr 
Krenmich ist fassun�os: 
"Wenn man sieht, wie kalt 
diese Bürokraten ·über 
Menschenschicksale hin-

weggehen, kann man die Doch Familie Zimmer, die 
Wut kriegen." 

· 
Nachbarn, die Bürgerim-

Ohne Aufenthaltsgeneh- tiative halten weiter zu 
migung verlor Ali auch ihm. 

· seinen Arbeitsplatz. Er "Wir machen so lange wei­
bekommt kein Arbeitslo- . ter, bis er seine Aufent­
sengeld und ohne Asyl · haltsgenehmigung . . hat. 
kann er jetzt jeden Tag Und wir lassen den Ali. 
abgeschoben werden. nicht abholen", meint 

�ämpft um sein_en Türken 

Herr Krennrich entschlos­
sen. ,,Da müssen sie uns 
alle einsperren. Das ist 
klar. Da müssen sie uns 
auch mitnehmen!" Und 
Frau Zimmer meint nach-

- denklich: "Wenn ich mir 
vorstell, daß unserm Bub 
sowas passieren tät, ich 

würd verrückt werden!· 
Jetzt aufgeben? Kann i�h 
mir nicht vorstellen! Wir 
haben den Ali lieb gewon­
nen. So lieb wie unsere ei­
genen Jungs. Und wir 
werden um ihn kämpfen!'' 

Lotb• Geister 



US-Kampftruppen USA bereiten 

nach Mittelamerika· . ,,Ernstfall" vor 

E.. ..d ... ....��- ·-�"'#Mach_ tderoons�tion .· 
J.andemanöver. in'�onduras gepl 

s roht e1n " _ , · ·· , 

zweites Vietnam 

\\�\.' Außenministe.-. Shultz: 
·\ .· Unsere Politik in ·'"' · 

·· \ Mittelamerika 
macht sich bezahlt 

Beielan 
besteHen: 
Buttons, Stück 3, DM; Pla­
kate, Stück lr DM· rote 
Halstücher der Bef.;.ugs­
bewepug FMLN Stück 6 
DM. 

' ' 

BesteDungen an: 
JugeodmapziD ela 
Postbeb 13 02 69 
4600 Do11111und 13. 

Jeder kann was tun für EI Sal­
vlldon Befreillq. Audl, 
weun da aleio dMillt a­
fiogstl Geh m deineo Kam-
pell Im Betrieb, m deineo 
Kluiealwnerlldeo, m deineo 
Freaoden Im Freizeitheim. 
Enilll lmea VCMI der Sltua-
doo Ia Mltfelamerfka und VCMI 
Radio Veoceremos. Oberlep 
ZDSIUIIIIleo, was llr 
köunt.. Übrigens: Bel 
beko-t du weitere 
DWlooea über Radio Veoce­
remos and die Befreillogllbe­
wepqlo EI Salvlldor. 

AidfaUen 
Aldfallea nm jedea Preis 
bellt es bei Stralleoaktlooen .  
Bescq dir Im aiiduteo Su­
penoarld emea riellpll . 
fappkartoa, .mal •n ID wie 
elo Radio (utiirllch lmall­
bunt!), KUBettenreeorder 
drunter mad ab dalllit 1o die 
IDDeostlldt. VleDeicbt kaunst 
da für die Akdoo sopr 
lateiDIDierlkaolsc:he Musik 
aafaehmea. Mit diesem lau­
ten, bunten Radio IIOIJ&t du 
praotlert für elneo Auftauf 
Erzähl dea Lenten VCMI Rad� 
Veneeremos und daun fh 
sammeln. 



Es darf auch 
mehr sein 
Nichts Besonderes können 
mußt cla, wenn du ganz eia· 
fac:b eiuen Stundenlohn odel' 
einen Teil deiDes Taschengel­
des •f das Radio· V encere­
mos-Konto überweist. Es darf 
•c:b melu seiD. 

Mit DadllaUen, Sllberfoie 
und einem alten Regensc:birm 
läßt sieb sogar "eine Sende· 
station" •fbauen. Vieleicht 
soßtest du mit dem Aufrii•· 
men auf dem Dachboden 
schon mal 

Wer hat noch 
Ideen? . 
KJckern macht s.-o! 111 dei­
nem Freizeltbeim stebt be: 
stimmt ein KJcker oder? Wie 
wiir's mit eiuem kleinen Tur­
aler? Nicht vergessen, die 
-StarfKelder zu kaaieren. Na­
türlkb für Radio Veucere­
mos. 

Zum ersten, 
zum zweiten ••• 
"Zam entea, zum zweiten, 
Z1111l .. ... und wieder ßiegt ein 
Markstück in den Geldtopf. 
Na, fällt dir was ein, was ibr 
•f der nic:bsten Fete verstei­
gern könntet? 

Widerstände 
Mit einer Zaqe uud guten 
Ideen kannst du aus Radiowi­
derständen toBe Schmuck­
stücke zaubern. Für Soli-Gro­
schen finden z. B. solc:be Ohr­
ringe reißenden Ab•tz. Die 
Radiowiderstände kannst du 
billig in jedem Elektroge­
schäft kaufen. 

Sonderkonto Radio Venceremos 
Kto. Nr. 171 004 683 

Stadtsparkasse Dortmund IBLl 440 501 991 

PSchKto 33339-467 IG. v. Randowl 
Postscheckamt Dortmund 

Räum auf 
WoBtest dll nicht längst mal 
wieder aufräumen?! Aber 
bitte nichts wegwerfen. Auf 
dem Flohlllallt bekommst du 
bestimmt DOc:b eiD .-• Gro­
seben fiir deille alten PlaUea, 
Klamotten uud sonstigen 
Krimskrams. Jede Mark 
madlt Radio Venceremos 
<Jtark! 

Nicht warten 
Wenn du keinen Flohmarkt 
fmdest, laß doc:b mit deinen 
Freunden selbst die Flöhe los, 
z. B. in der Fußgängerzone in 
der Innenstadt. Die Geneb-' 
migung für einen Verkaufs. 
stand bekonunst du bei der 
Polizei oder beim Ordnungs­
amt. 

für die Freiheit 
Geldtausch 

. " In aller Welt werclen 

• a AktioD bat �egen. 
n eine Spende umge· 

1n eiDer riefi&e ng iD sae gege bat zuerst 500 
die Befreiungsbewe::onaten tausc:bt. "�· e bekouunen· 
deD vergang�nen us dem diese' """em wir eine Nach· 
1-Colou-Scbeme a des ge- Jetzt erwarten sbalb gilt -wie­
Geldverkebr des LaD"_.. eine liefernD&· De

5 DM in bar 
D. ..HJtigen """' d • Gegen ,- ., .. a_ zocea. :J.';c�tt : "Tausc:b 

er· Scheck wirst du ,;�e• ...­
wordell en egen einen od� Wir schicken dll' den 
fiir den !� �e�eit ein Co- ber : Reibenfolge nach 
Dolar � die 

tiir die Unter· Sdlem. 
der BesteBung! 

�;::.a�LN. W� werde.,_ Einflng 
. •· .. . -. . .. . . 
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Hungerstreik beend�et 
Ober 3000 Türken aktiv gegen Folter 

. t Wie hier m Köln unteritützten l'iele türldscbe und deut!Jche Demokraten den Hun- 1 gerstreik der poUdsdlen Gefangenen in der liirkei. 

Immer mehr Schüler fallen auf Nazi-Parolen rein 
Neonazi darf wieder unterrichten 

Das Gericht bestätigte dem Neonui "verderblidlen 
Einßuß" auf seine Schüler. Trotzdem darf er wieder 
unterridaten. 

Das Staatliche Schulamt 
in Frankfurt hat Anfang 
August den Schulver­
weis eines 16jährigen 
Neonazis bestätigt. Das 
aktive Mitglied der 
"Aktionsfront Nationa-

:· ler Sozialisten (ANS)" 
hatte u. a. gefordert, 
Demokraten "ins KZ" 
zu stecken, und während 
eines Aktionstages an 
der Schule hatte er "aus­
ländische Gäste" als 
"dumme Untermen-

--- --

sehen" bezeichnet. Sol­
che krassen Fälle sind 
nach Ansicht eines 
Frankfurter Wissen­
schaftlers zwar noch sel­
ten, aber bei einer Um­
frage an Frankfurter 
Schulen kam er zu dem 
erschreckenden Ergeb­
nis: Immer mehr Schü­
ler fallen auf Naziparo­
len wie . "Ausländer 
raus" herein. Verant­
wortlich dafür ist nach 
Meinung der Gevierk­
schaft Erziehung und 
Wissenschaft u. a. die 
Bundesregierung, die 

.mit ihrer ausländer­
feindlichen Politik die 
Sprüche der Neonazis 
"salonfähig" mache. 
Wenn immer mehr 
Schüler auf Neonazis 

·reinfallen, dann haben 
auch deutsche Richter 
ihre Finger im Spiel. 
Denn sie erlauben, daß 
Nazis Lehrer sein dür­
fen. So entschied das 
Mannheimer Verwal­
tungsgericht Mitte Juni, 

· daß der Neonazi Günter 
Deckert wieder in den 
Schuldienst eingestellt 
werden muß. Deckert, 
dem ein anderes Gericht 
"verderblichen Ein­
fluß" auf seine Schüler 
bestätigte, hält die Auf­
klärung über Faschis­
m\IS und Judenverfolgun­
gen für "Umerziehungs­
müll". Wen wundert's, 
wenn da immer mehr 
Schüler auf Naziparolen 
reinfallen? · 

.. 
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- I  · Friedensherbst hat · 
1 . begonnen Aktionen gegen Atomwaffen 

. . 

Fastenaktionen, Kund- Hiroshima 
. gebungen, Mahnwachen Mehr als 50 000 Men-

zum Gedenken an die sehen versammelten 
Opfer des amerikani; - ""Alch am 6. August im 
sehen Atombombenab- Friedenspark der west-
wurfs auf Hiroshima japanischen Stadt Hi-
und Nagasaki fanden am roshima, um der Opfer 
ersten August-Wochen- des Atombombenab-
ende in vielen Städten wurfs zu gedenken. Sie 
unseres Landes statt. In forderten die V ernich-
Frankfort forderten tung aller Atomwaffen. 
über 3000 Kundge- New York 
bungsteilnehmer: "Weg Auch in den USA fan-
mit den NATO-Rake- den Fastenaktionen, 

. ·· ten". In Mutlangen bei Blutspenden, Gebet-
Schwäbisch Gmünd, wo stunden und Demon-
ebenfalls Pershing-li- strationen der Atom-
Raketen stationiert Waffengegner statt. 
werden sollen, veran- Hunderte zogen vor die 
stalteten mehrere Hun- Produktionsstätten für 
dert Jugndliche ein Kernwaffen bei Amaril-
Friedenscamp. lo/Texas und in Pitts­

burgh. 

· Wehrsolderhöhung 

Lonclon 
Tausende Demonstra­
tionsteilnehmer aus 1 5  · 

Städten versammelten 
sich vor dem US-Stütz­
punkt Greenharn Com­
mon, um gegen die Sta.:" 
tionierung von Marsch­
flugkörpern . Cruise 
Missiles zu protestieren. 
Briissel 

· Die Teilnehmer . des 
Friedensmarsches 

Dortmund-Brüssel 
wurden am 6. August 
begeistert in Brüssel 
empfangen. Zusammen 
mit über 1000 Raketen­
gegnern protestierten 
sie vor dem NATQ­
Hauptquart:er gegen die 
Stationierung neuer 

Mittelstr�ckenraketen. 

ge�ichen Wer dient, soll auch verdienen 
Seit Juli '83 ist die Katze bei den Rüstungsein­
aus dem Sack. Verteidi- käufen. Laut Presse­
gungsminister Wömer meldungen erwartet sie 
(CDU) will den Wehr- für den Frühherbst 
pflichtigen beim Bund "grünes licht" von 
bis 1985 keinen Pfennig Wörner für weitere 

_ mehr Wehrsold zahlen. Waffengeschäfte. Ge­
Sparen ist angeblich an- samtwert: mehr als 40 
gesagt in Bonn. Mit 220 Milliarden Mark. Dabei 
bis 270 Mark pro Monat sind über 33 Milliarden 
(je nach Dienstgrad) Mark Schulden aus 

Bundeswehr-Rüstungs­
einkäufen der 70er 
Jahre noch gar nicht ab­
gezahlt Zum Vergleich: 
Für 1 Milliarde Mark 
könnte man jedem 
Wehrpflichtigen beim 
Bund rund vier Jahre 
lang monatlich 100 
Mark mehr Wehrsold 
zahlen. 

sollen W15er auch wei- -.",."_,..-.,.__,.,.�..,...,.-,....-----------.,.-. 
. terhin über die Runden 

kommen. Viele von ih­
nen sind darüber ziem­
lich sauer. Zu Recht! 
Schließlich gab es die 

- letzte Wehrsolderhö­
hung im Sommer '81; . 
\llld selbst die brachte 
nur eine schlappe M�qk 
mehr pro Tag. Dafür 
gingen die Preise kräftig 
in die Höhe. Jüngstes 
Beispiel in der Kaserne: 
Seit 1 .  Juli muß man in 
Clen BW-Kantinen für 

-�<'tie mejsten Artikel rund 
··ro Pfennig mehr ab- . 

· drücken. Nicht die Spur 
von Sparsamkeit zeigt 
die Generalität dagegen 

Wer dient, sol auch verdienen. Soldaten fordern 
100 Mark mebr Sold. 

- - - --- - - - -

Aul die nächsten .zehn! 
. 

Das KOMM bleibt 
Das selbstverwaltete 

Kommunikationszen­
trum in Nürnberg, kurz 
KOMM genannt, ist 
zehn Jahre �t gewor­
den! Zehn Jahre 

· KOMM, das sind zehn 
Jahre Spaß und Aktio­
nen in einem Zentrum, 
in dem die Besucher sel­
ber über das Programm 
bestimmen kölll!en. Wo .. . Gegen aBe Aqriffe der CSU erfolgreich verteidigt: Punks und Skins ge- • . 

nauso ihren Platz haben dlP:! selbstverwaltete Kommuolkationszentmm m 
wie Altengruppen, Nnmberg. 

Friedenmeise oder Ki- den, mal legte die CSU 
noliebhaber. Zehn einen "Renovierungs­
Jahre KOMM waren plan" für ein neues Zen­
aber auch zehn Jahre trum vor, todschick; 
Kampf. Denn die Nürn- �r langweilig und vor 
berger CSU-Stadtrats- allem ohne Mitbestim­
fraktion I.Uld die bayeri- mung. AmS. März 1981 
sehe CSU-Lande5regie- schließlich holte die 
rung ließen nichts un- �andesregierung zum 
versucht, um das ganz großen Schlag aus 

· KOMM kap�ttzuma- undließ 141 jugendliche 
eben. Mal . sollte das KOMM-Besucher als 
Haus ugerissen wer- angebliche "Hausbeset-

.zer" · ünd ,,iandfrie­
densbrecher" verhaften. 
Aber Besucher und 
Mitarbeitor ließen sich 
weder durch Tricks noch 
durch Schikane klein­
kriegen. Sie wehrten 
sich und kämpften um 
ihr Zentrum. Und so 
heißt es nach zehn Jah­
ren in Nümberg immer 
noch: Komm, wir gehen 
ins KOMM! 

Von Mauern und Menschen 
Eine "bombensichere" Aktion 

Seit ein paar Wochen lagern Fotos 
von Heilbronns historischen Bauten, 
Denkmälern und wertvollen Gemäl­
den "atomsicher" an verschiedenen 
Plätzen der Bundesrepublik und der 
USA. Die "Stadtväter" hatten die 
Kunstwerke auf einen speziellen Si­
cherheitsfilm ablichten lassen. Mit 
dieser Aktion, so meinte der Leiter 
des Stadtarchivs zufrieden, sei ,,zum 
Schutz dieses einmaligen und wert­
vollen Kulturgutes Wesentliches ge­
tan worden". Wie schön. Heilbronns 

Kunstwerke bleiben also "bombensi­
cher" erhalten. Heilbronns Bürger 
nicht. Die Stadt gehört zu den Orten, 
an denen die USA im Herbst neue 
Atomraketen, die Pershing II, auf­
stellen wollen. Die Politiker sollten 
sich besser deshalb Sorgen machen 
und dafür eintreten, daß ihre Stadt 
und unser ganzes Land zur atomwaf­
fenfreie Zone werden. Damit das 
höchste Kulturgut, das menschliche 
Leben, erhalten bleibt! 

Wer nicht pennt, wird Abonneid 
D Idl abolllliere elam 

fiir milldesteas ein Jahr 

N�. Vomame--------------------------------��------

PLZ, Ort ----------- Siralle ---------"'---'.------­

�nd ---------------------- 1dqmJ -------------------

Abopreis 1_8,- DM inld. Porto; Kündigllllpfrist 4 Wochen zum Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (pltu"''----- DM Spende) jährl. von meinem Konto ab. 
Sank/PSchA _______________________ _ 

BJ.,Z ________________ Konto-Nr. ----------
Mir ist bekannt. cb8 Bankeu/PSchA nicht zur Einlöoun& verpllic:htet sind. wenn du Konto nicht· 
gedeckt ist. Mit dem Ende des Abol erlilcht diese Eiozupermiidl�g. 
AbbUchungen nur >011 Konten möpcb. die auf den Namen des AbOanenteu laufen. 

Datum Untendtrift 

0 Ich habe den �n aufsefühnen Abonnenten scworben 

0 Ich schenke dem oben aufgeführten Aboonenlen das elan-Abo und habe 18,- DM 

auf das P05lScheckkonto Frankfurt 2032� (Weltkreis"-Verla&) ü�csen. 
NUK, VmNmK--�--------------------------------------

PLZ Ort Straße 

- - - - - -
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Grausige Ursula 
Die Dame, CSU-Mit­
glied, Bundestagsabge­
ordnete und Mitglied 
des "Verteidigungsaus­
schusses" im Bundestag, 
fordert die Einführung 
einer Bundeswehr­
grundausbildung als 
Pflicht für alle Frauen. 
Das heißt: Auch Frauen 
sollen · Schießen und 
Marschieren lernen, bei 
Geländeübungen im 
Schlamm robben und 
sich von militärischen 
Vorgesetzten zusam­
menscheißen lassen . . •  

Und warum das Ganze? 
Weil ab 1990 jedes Jahr 
rund 100 000 wehr­
pflichtige Männer "feh­
len", weiß Frau Kro­
ne-Apphun. Deshalb, so 
meint sie, müßten jetzt 
eben auch die Frauen 
mit ran und sich friihzei­
tig für den ,,Ernstfall" 
trimmen. Wie man ei­
nen "Ernstfall" - sprich 
Krieg - verhindem 
kann, das scheint die 
wehrhafte Ursula nicht 
zu interessieren. Wir 
hätten da ein paar Vor� 
scbläge: Wie wär's zum 
Beispiel mit Abrüstung 
und Truppenreduzie­
rung bei der Bundes­
wehr? 

Eine Frau will Frauen zum Bund 
schicken. 

� hätte es die CSU geml 

,,Frauen können sid1 
jetzt nicht länger vor der 
Bundeswehr drücken", 

verkündete eine Dame 
namens Ursula Kro­
ne-Apphun · Ende Juli. 

· . Im BrennpUnkt: Mittelamerika 
Reisen nach Cuba/Grenada 
Herbst 83 : 
4. - 17. 10. 1983 2490,- DM 
Frühjahr 84 :  
28. 2. 1984 7'" 19. 3. 1984 3250,- DM 
(4. Jahrestag der Revolution auf Grenada) 

Reisen nach Cuba/Nic .. gua 
Weihnachten/Silvester 1983 : 

. 27. 12. 1983 - 8. 1. 1984 2490,- DM 

18 

Alle Reisen nach Cuba/Nicaragua, Cuba/Grenada inkl. 
politisch-kulturellem Programm und Reiseleitung. 

Fordern Sie unser ausführliches Programm an. 

Vertängerungswoche auf Cuba jeweils 400,- DM 
. ' . 

Lange Reihe 22 · 2000 Harnburg 1 · Tel. :  (0 40) 24 1 2 57 

-

1956 1eate die UNO Ia elaer EddJio. 
ruag fest, dllß aidtt aur der Belltz 
eiaes •deren Menschen mit llaat 
uad Hurea Sklaverei 1st, BODdera 
•da Sdtuldkaechtschdt, Leibet· 
geaschlft, Fraueakauf, die "Verer· 
lluac'' eiaer Fm beim Tod Iues 
Maues UDd die Aubea .... g VOD 
Kindem UDter 18 Jahren. 

- - - -

e Mehr 81s 500 duüliindilcbe Kin: 
der weduela jede Woche Ia Ba· 
kok den Besitzer. Sie werden von 
Kinderhändlern an Bordelle, Fa­
briken und "Massagesalons" ver­
kauft. 
e Illegale "Adoptionsvermittler" 
bieten Babys aus armen Ländern in 
Versandkatalogen zum Kauf an. 
• ZO MiDioaen sdn .. rze Sädlfri· 

e Ent 93 der 157 UNO.MitwJled· U.er leben als Sklaven der weißen 
staaten haben die Erklärung gegen Minderheiten des Landes. 
die Sklaverei unterzeichnet. 
� Ia Mauretalen leben eine Mil- Zohkn und Faklen a111 ·Berichtm der UNO 
lion Menschen. Ungefiihr 100000 (J?ereinte Nationm), :ltl".t IIIICit der Tagaui-
':00 llaen siad Skllrven. tung .,Die Welf' vom I. 8. 1983. 

Rotstift bel der Bahn 
I 

1 00000 Arbeitsplätze sind in Gefahr 

Wenn Stredtea stillgelegt werden, bleibea auch Arbeilsplitze auf der Strecke. 

Immer mehr Züge des 
Nahverkehrs werden 
eingestellt oder fahren 
nur noch selten, Fahr­
kartenautomalen erset­
zen Schalterbeamte. Die 

. Folgen für die Fahrgä­
ste: Volle Züge und 
lange Wartezeiten bei 
hohen Preisen. Folgen 
für die Eisenbahner: 
Entlassungen, Arbeits­
platzvernichtung. 2400 
Lehrstellen will die 
Bundesbahnverwaltung 
in diesem Jahr streichen. 
Aber damit nicht genug: 

Der Vorstand der Bun- könnten nicht nur alle 
desbahn will bis 1990 Arbeitsplätze erhalten, 
50000 bis 100000 Ei- sondern auch �ele neu 
senbahner entlassen, geschaffen werden. Mit 
und im Juli bekräftigte einem verbesserten Ser· 

Bundesverkehrsmini- vice für die Fahrgäste, 
ster Dollinger (CSU), Einbau von bebioder­
daß "nicht alle Arbeits- lengerechten Abteilen · 

plätze bei der Bundes- und chemischen Toilet-
bahn garantiert werden ten in alle Züge und 
könnten". Dicht zulciZt mit billigen 
Die Gewerkschaft der Fahrpreisen wäre die 
Eisenbahner (GdED) Bundesbahn mit Sicher-· 
sieht das aber ganz an- heit wieder für �ele at-
ders! Mit nur einer Mil- traktiver als das Auto! 
liarde DM, so rechnete • 

die Gewerkschaft vor, 

-

• 

• 
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Von Kollegen zuverlässig informiert 
Betriebs- und Gewerkschaftsfunktionäre im Gespräch mit der UZ 

'' 
Es ist eine alte Erkenntnis, daß 

'' 
Ich bin der Meinung, daß man die 

Hans-Joacbim Patzelt, Betriebs­

ratsvorsitzender von AEG-Kanis 

In Nürnberg am 12. 12. 1982 in der 

Gelder des Flick-Korruptions­

skandals zurückholen muß und 

damit das Bafög finanzieren soll­

te. Für mich als Gewerkschafter 

ist die Bafög-Streichung für Schü­

ler und Studenten nicht nur eine 

Angelegenheit dieser jungen Leute, 

sondern die Streichung betreffen 

alle Gewerkschafter. Betroffen 

sind doch in erster Linie die Ar­

beiterfamilien, deren Kinder in 
Zukunft die Universität nicht mehr 

besuchen können. '' Siegtried Pommerenke, DGB­

Landesbezirksvorsitzender in Ba­

den-Württemberg, in der UZ vom 

29. 4. 1983. 

Gewerkschaften nur so stark sind, 

wie sie in der Lage smd, ihre Mit­

glieder für ihre Forderungen zu 

motivieren. Das gilt im politischen 

Bereich genauso . . .  Gerade in einer 

Zeit, wo man versucht die Situa­

tion der arbeitenden ·Menschen 

insgesamt zu verschlechtern, müs­

sen sich Gewerkschaften nach wie 

vor mit an die Spitze solcher Be­

wegungen stellen. Nur wenn wir 

uns zur Wehr setzen, wenn wir 

Widerstand leisten, werden wir 

die - Kraft aufbringen, damit 

Schlimmes vehindert wird. 

'' 
uz. 

. 

Helmut B�ck, 1. Bevollmächtig­

ter der IG Metall Reutlingen am 

8. Juli 1983 in der UZ. 

,, 
Schließlich ist Arbeitszeitver­

kürzung ein wichtiges Mittel, um 

die Arbeitslosigkeit besser in den 

Griff zu bekommen. Bei Arbeits­

zeitverkürzungen ist die Forde­

rung nach vollem Lohnausgleich 

unverzichtbar. So wie wir sagen, 

daß die Durchsetzung der 35-

Stunden-Woche in einer Phase ge­

schehen muß, weil sonst die Wir­

kung nicht da ist, fehlt die Wir­

kung auch bei A,bstrichen am Lohn­

ausgleich. Die Kaufkraft würde' 

sinken, die Arbeitslosigkeit, in 

Folge anwachsen. Und das Real­

einkommen würde weiter gesenkt 

werderi. Das werden wir nicht zu­

lassen. Wobei wir wissen, daß die 

35-Stunden-Woche nur im Kampf 

zu erreichen ist. '' 

,, 
Sicher ist es so, daß die Rüstungs­

gewinne ein bedeutender Faktor in 

der Auseinandersetzung um die 

Abrüstung sind. Die Rüstung ist 

zweifellos eine gesellschaftlich 

nicht nützliche Tätigkeit. Mit die­

ser Tätigkeit verbringen aber bei 

uns 1,5 Millionen MenschPn ihre 

Zeit. An}l.and von Beispielen wol­

len wir deutlich machen, daß die 

Abrüstung ein Gewinn für uns alle 

ist, daß sie mehr Arbeitsplätze 

schafft als die Rüstung. 

Klaus-Peter Henning, DGB­

Landesbezirksjugends�kretär von 

Nordrhein-Westfalen am 10. Au­

gust 1979 in der UZ. 

" 
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D Hiermi� bestelle ich die uz . . 
- Unsere Zelt - Zeitung der DKP, 

Woc
.
henendausgabe 

ZU!ß Preis von DM 10,- vierteljährlich 
Mmdestbezugszeit 1 Jahr 

· 

D Hiermit bestelle ich die uz 
- Unsere Zeit - Zeitung der DKP, 

Tageszeitung 
ZU!ß Preis von DM 1 0,- monatlich 
Mmdestbezugszeit 3 Monate 

· 

I 1 Name 
. I 

I 
I : Vorname 
I 
I 
I 1 Str�ße, Nr. 
I I 
I I PLZ, Ort 
I 

' 

. �eh .�öchte die Abonnement­
gebuhren wie folgt bezahlen : 

D jährlich 

D halbjährlich 

D vierteljährlich 

Datum 

Unterschrift 

I Kündigungen müssen dem Verlag 6 Woche Q n vor uartalsende vorliegen. 



Oie Zeitung der arbeitenden Menschen - Zeitung der OKP 

Mittwoch, den 5. Mltl 1112 

Tag für Tag: Die Arbe�terzeitung � 

- mit Argumenten für die tägliche Auseinandersetzung 

Regiaa Behrendt, Gewerkschaf­
terin aus Harnburg am 28. 1 1. 1980 
in der UZ. 

'' 
Die Einführung einer allgemei-

nen Dienstpflicht mit der Folge 
einer Wehr-und Zivildienstpflicht 
für Frauen widerspricht den 
grundsätzlichen gewerkschaftli­
chen Zielen, die darauf gerichtet 
sind, Konflikte zwischen des Staa- . 
ten friedlich zu lösen. Kriegerische 
Auseinandersetzungen wurden in 
der Vergangenheit immer auf Ko­
sten der arbeitenden Menschen 
geführt. Politische Entspannung 
und Abrüstung sind notwendige 
politische Schritte im Interesse der 
Arbeiterbewegung. 

'' 
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Jürgen Kujawa, Betriebsratsmit­
glied bei Mannesmann-Huckingen 
in der UZ vom 30. Dezember 1981. 

:.� 
Wemer Pfennig, Landesvorsit­

zender der IG Druck und Papier 
in Baden-Württemberg am 31. 
März 1983 in der UZ. 

Kurt Schrade, Betriebsratsvor­
sitzender der Hoesch-Westfalen­
hütte in Dortmund am 4. Juni 1982 
in der UZ. 

'' 
Wenn heute die Rüstungsaus-

gaben gesenkt würden, dann könn­
ten mit den freigewordenen Mit­
teln im Bau- und Gesundheitswe­
sen mehr als doppelt soviel, im 
Bildungsbereich nahezu dreimal 
soviel und im Bereich des öffent­
lichen Dienstes etwa viereinhalb­
mal soviel Arbeitsplätze geschaf­
fen werden, wie in der Rüstungs­
industrie. Arbeitslose Lehrer zum 
Beispiel könnten der Vergangen­
heit angehören. 

'' e 

'' 
Von den Einkommen der Be-

schäftigten wird zunehmend mehr 
abgezwackt, umesinsinnloseAuf­
riistungsprogramme zu vergeuden. 
Gleichzeitig rückt man den Ar­
beitslosen, Kranken, Rentnern, 
den sozial Schwachen zu Leibe. 
Unsere Rechnung ist einleuchtend : 
Einige Tornados und Kampfpan­
zer weniger, �d das ganze vom 

. DGB geforderte Beschäftigungs­
programm könnte rauf und runter 
finanziert werden. Dieses Thema 
gehört auf jede Betriebsversamm­
lung. 

'' • 

'' 
Die deutschen Gewerkschaften 

müssen sich dagegen stemmen -
und um nichts anderes geht es hier 
mehr -; daß über den Rüstungs­
wahnsinn der über hundert Jahre 
lange Kampf um den Sozialstaat 
zunichte gemacht wird. Die Ar­
beitnehiJler haben kein Vermögen, 
ihr ganzes Kapital ist ihre Arbeits­
kraft. Deshalb muß sich der DGB 
für die nächsten Monate etwas 
einfallen lassen, was mit den ho­
hen Rüstungsausgaben zu gesche­
hen hat. 

'' 
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McCL(rdy ·- Hannes Wader . . o 

Traum vom Frieden 

Ich sah heUt Nacht im Tral.(m vor mir ·.· 

Ein endlos weites Feld . 
Millionen Mens.chen sah ich dort 
Aus allen Ländern det Welt 

· .. Ich sah im Traum die ganze Menschheit 
Einig und befreit , 
Von Folter, Haß und Völkermord 
Für jetzt und alle Zeit 

Ich sah im Traum dies Menschenheer 
Bewaffnet wie zur Schlacht 
ln dichten Reihen aufgestellt 
Um einen tiefen Schacht 
Und auf ein Zeichen warfen sie 
All ihre Waffen ab 
Granaten, Bomben stürzten 
Tausencj Meter tief hinab 

Bald war der Schacht gefüllt 
Mit Kriegsmaschinen bis zl.(m Rand 
Und Menschen aller Rassen 
Standen lachend Hand in Hand 

. ' 

Wohl jeder träumt den Traum vom Frieden 
Und es kommt die Zeit 
Dann wird wie jeder Menschheitstraum 
Der Frieden Wirklichkeit 

C Essex Musikver1rieb GmbH, Köln 

. . 
.: � - · -�: 



Unzählige Friedensinitiativen und Gruppen haben sich schon et· 
was einfallen lassen für diese Aktlonatage. ln der nächsten 
etan-Ausgabe werden wir ausführlicher beriChten. 

Samstag, 15. 18.: Aktienstag ln allen Stillten 
a. mit Info-Ständen, Unterschrlftensammlungen, Flugblättern 

Sllnlal, 11. 18.: 'T• • Cbrlslln 
U. a. mit Friedensgottesdlensten, Schwelgeminuten 

...... 17. 1�: , . ..... Fra• 
1,1. a. mH � .gegen F� in die Buncte.wehr 

Am 1 2. Qezember 1979 be­
schloß di8- NATO die Statlonle­
rung der neuen US-Raketen. 
Ein Nachsatz in dem Beschluß 
sprach von Verhandlungen mit 
der Sowjetunlon, die vielleicht 
eine Aufstellung der Raketen 
überf.lüsslg machen würde. 
Wie ernst die OS-Regierung es 
tatsächlich mit dem Verhand­
lungswillen nahm und nimmt, 
zeigen nicht nur die prakti­
schen Schritte am Verhand­
lungsort Genf, sondern auch 
die nebenstehenden Zitate füh-

• render US-Polltiker. 
Nullösung 
Unter diesem Stichwort unter­
breitete die OS-Regierung den 
Vorschlag, auf die Statlonle­
rung der Pershing II und Crui­
se-Missiles zu verzichten, 
wenn die Sowjetunion alle Ihre 
Mittelstreckenraketen ver­
schrotten würde. Dabei "ver­
gaß" Reagan großzügig, daß 
die USA dann noch jede Menge 
modernster Atomwaffen auf 
U-Booten, Flugzeugen besit­
zen würden, die rings um die 
Sowjetunion stationiert sind, 
und auch die Briten und Fran­
zosen Ihre eigene hochentwlk­
kelte Atomraketentechnik h• 
ben. 
Die Sowjetunion antwortete, 
sie sei bereit, auch über wlrtdl-

ehe Nulläsungen zu verhan-
. dein, wenn die britischen, fran­

zösischen und die auf See und 
in der Luft stationierten OS­
Atomwaffen mit in die Nullä­
sung einbezogen seien. Ober 
diese Art Nulläsung sind aller­
dings die USA niCht bereit zu 
verhandeln. 
Vorschläge der soziali­
stischen Länder 
Am ersten Tag nach dem Sieg 
der. Oktoberrevolution erklär­
ten die Sowjets einseitig den 
Frieden und die Beendigung 
des 1. Weltkriegs. Seitdem Ist 
die Kette der Friedens- und Ab-
rüstungsvorschläge nicht 
mehr abgerissen. Einseitig 
erklärte die Sowjetunion vor 
der UNO den Verzicht auf Erst­
einsetz von Atomwaffen. Seit 
langem steht der Vorschlag, so­
lange auf jede Statlonlerung 
neuer Atomraketen zu verziCh­
ten, bis eine befriedigende Ab­
rüstungalösung gefunden Ist. 1 5  
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Sie haben Angst vor dirund vor 
uns allen, die Herren der 
CDU/CSU/FDP·Reglerung. Sie 
haben Angst, daß unser Pro­
test gegen die Raketenaufstel· 
lung noch stärker, noch grö­
Ber, noch mehr wird. 
Deshalb haben sie Pläne ge­
macht und beschlossen, wie 
sie unsere demokratischen 
Rechte einschränken können, 
unser Recht auf Demonstra­
tion, das Recht auf Widerstand, 
das Recht auf freie Meinungs­
äußerung. Nach dem neuen 
Demonstrationsgesetz des 
CSU·Innenmlnlsters Zimmer­
mann sollen sich alle strafbar 
machen, die nicht sofort ab-

hauen, wenn die Polizei dazu 
auffordert Und die Polizei soll 
die Demo auflösen, wenn sie 
glaubt, einen "Gewalttäter" 
gesehen zu haben. Aber Ge­
walttäter sitzen ln der Regie­
rung. Sie wollen die Statlonle· 
rung durchsetzen und verge­
waltigen damit den Willen der 
Mehrheit. 
Es Ist nicht harmlos, was sie 
sich dazu ausgedacht haben. 
Aber kleinkriegen können sie 
uns damit trotzdem nicht Wir 
haben viel mehr Phantasie, viel 
mehr Entschlossenheit und 
und viel mehr Mut als 

·
sie glau­

ben. Das werden wir in diesem 
Herbst beln!Mnl 

Fugain!M. Vidalin -Hannes Wader/Nazim Hlkmet 

Leben einzeln und frei 
Sag, bist du bereit 
Dich mit aler Kraft zu wehren 
Viele Kämpfe zu bestehen 
Du hast Mut genug 
Wilst. du unsern langen, schweren 
Weg gemeinsam mit uns gehn 

Oder wllst du deine Kraft verschwenden 
Im Alleingang gegen eine ganze Welt 
Und zum Schluß in traurigen Legenden 
dazustehn als gescheiterter Held 

Leben einzeln und frei 
Wie ein Baum 
Und dabei 
Brüderlich wie ein Wald 
Diese Sehnsucht ist alt 
Sie gibt uns Halt 
ln unserem Kampf. 
Gegen die ,Dummheit, den HaB, die Gewalt 

IhrGefährten Im Zom 
Ihr Gefährten Im Streit 
Mit uns kämpft die Vernunft und die Zeit 

Sag, bist du bereit. • •  

,WUlst du mit uns gehn dem Sieg entgegen 
Komm, wir haben keine Zeit uns a(!Szuruhn 
Nichts wird sich von selbst nach vorn beWMJen 
Darum zählt doch nur das, was wir tun 

· 

Leben einzeln und frei • • •  

o Edition Monlana, München 
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Pershing II und Cruise-Missi­
les sind nicht Irgendwelche 
Waffen, die das tödliche Arse­
nal der 6000 US·A�omspreng­
köpfe und chemischen und 
biologischen Waffen in unse­
rem Land um ein paar hundert 
erweitern. Es sind Atomwaffen, 
die wegen Ihrer hohen Ge­
schwindigkeit (Pershing II hat 
in vier Minuten die Ziele in der 
Sowjetunion erreicht) und 
Treffgenauigkeit (weniger als 
30 m rund um das elektronisch 
progr:ammiert� .z�el) ,für us� 
Strategen den Atomkrieg 
"führbar" und "gewlnnbar" 
machen. 
Sie rechnen sich aus, mit die­
sen Waffen in einem atomaren 
Erstschlag die Sowjetunion zu 
vernichten. 
Ganz offen sagte es US· VIze­
präsident Bush Im Stern 
43/1981 : "Man muß die Ober­
lebensmöglichkeit der Ober· 
kommandos sichern, die Ober­
lebensmöglichkeit eines lndu· 
striepotentials, man muß den 

Schutz einer gewissen Pro­
zentzahl von Bürgern sichern 
und eine Kapazität an Waffen 
haben, die der Gegenseite 
mehr Schaden zufügt, als sie 
einem selber zufügen kann -
das ist genau der Weg, auf dem 
man einen Sieger in einem Nu-
klearkrieg hat.. 

. 
Und die Fähigkelt zum "Erst­
schlag" -das ist die besondere 
Gefahr der neuen US-Raketen. 
Sie machen einen Atomkrieg in 
Europa wahrscheinlicher, weil 
die US-Reglerung kalkuliert, 
daß nur Europa dabei draufge­
hen würde und die USA selbst 
weltgehend verschont blieben. 
Wir alle sind bei dieser Rech­
nung eines gewinnbaren 
At.omkrieges als notwendige 
Verluste abgeschrieben. 

Bei MAN sollen sie gebaut 
werden: Sattelschlepper 
XM-1001 , die fahrbaren Ab· · 
SChußrampen für die US· 
Atomraketen Pershing II und 
Cruise-Missiles Kollegen in 
München und Nürnberg sollen 
diese Schlepper bauen und 
ausrüsten, auf denen der mll· 
lionenfache Tod lauert. 
Und weil bei MAN ständig Ent­
lassungen anstehen, Ist es den 
Kollegen nicht leicht gefallen 

• zu fordern: Die Raketen­
schlepper dürfen nicht gebaut 
werden, nicht bei MAN und 
auch nicht anderswo. Wir wol­
len für den Frieden schaffen! 
Aber sie sind dabei, Immer 
mehr MANier davon zu über­
zeugen, daß Ihr Motto richtig 
Ist 
Oberall begannen Lehr-

IInge und ältere Arbeiter, 
auch ln den Betrieben Frie· 
denslnltlatlve n zu gründen. 
- Lehrlinge machten Ihre 
Lehrwerkstatt zu "atomwaffen· 
freien Zonen"; 
- Vertrauensleute sammelten 
Im Betrieb Unterschriften; 
Betriebsräte überlegten, was 
man anstett der Panzer und 
Fregatten in den · Betrieben 
bauen könnte; 
- Kollegen diskutierten, ob 
man Im Herbst gegen die Sta· 
tlonlerung der US·Rakete._ 
streiken soll. -
VIelen Ist klar: wenn alle Arbel· 
ter entschieden nein segen, 
wenn sie die Brocken hin­
schmeißen und sagen: nicht 
ll}lt uns, dann Ist die Aufstel­
lung der Raketen hier unmög­
lich. 

· · ·ep 
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US-Wissenschaftler Im Büro 
für Arbeitsstatistik stellten 
1980 fest, daß für eine Milliarde 
Dollar ln der Rüstungsindu­
strie 75 710 Arbeitsplätze ge­
schaffen werden könnten, für 
den gleichen Betrag jedoch Im: 

Bausektor 
1 1 2 365 Arbeitsplätze • Transportwesen 
100 072 Arbeitsplätze 
Maschinenbau 
92 071 Arbeitsplätze 
Gesundheitswesen 
1 38939 Arbeitsplätze 
Erziehungswesen 
187299 Arbeitsplätze 

Sichert Rüstung Arbeitsplät­
ze? Wenn es auch auf den er­
sten Blick einleuchtend Ist. Es 
stimmt nicht: 

• Der starke Anstieg der Mili­
tärausgaben seit Mitte der 
slebzlger Jahre hat nicht ver­
hindert, daß zweieinhalb Mil­
lionen Menschen in unserem 
Land arbeitslos sind. 

• Der Rüstungshaushalt der 
USA Ist gerade seit der Rea­
gan-Regierung unglaublich 
gestlegen und gleichzeitig ist 
die Arbeitslosigkeit auf über 10 
Prozent gewachsen. 

• Während der Umsetz der 
sieben Unternehmen mit dem 
größten Rüstungsantell von 
1970 bis 1978 um 102 Prozent 
stieg, sank ln der gleichen Zelt 
die Zahl der Beschäftigten um 
4,4 Prozent 

. . .IOil. 
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RüSTUNG ZERSTDRT BEREITS IM FRIEDEN 
(zivile Alternativen für Waffen) 
1 Tornado 

(322 Sld<. 6 87 Mio. DM) 

1 Kampffluazeua Alpha Jet 
(175 S1d1. .  20,3 ...... DMr 

1 AWACS 
(18 Sld<. l 82 Mio. DM BRD-Antoll) 

1 Panzer-Abwehr-Hubschrauber 
(212 Sld<. 6 4,4 Mlo. DM) 

1 Militär-Hubschrauber 
(100 Sld<. l 3,5 Mio. DM) 

3 Rak-Panzer 'Gepard' 
(432 Sld<. A 9,8 Mlo. DM) 

2 KampfDanzer 'Leopard II' 
(1800 Sld<: A Ü Mio. DM) 

1 Flak-Panzer 'Roland' 
(143 S1d1. l 18 Mio. DM) 

1 Jaad-Panzer - Umrüstung 
(316�. A 1,4 Mio. DM) 

1 Transport-Panzer 
(996 Sld<. l 725 T8d. DM) 

1 �oland-Ruakörpar 
(5240 S1d1. 6 142 Tod: DM) 

1 Kormoran-Rakete 
(350 Std<. 6 2,1 Mio. DM) 

1 Fregatte < + Bord-Huboctnw.) 
(8 Sld<. 6 470 Mlo. DM) 

1 Schnellboot 
(10 Sld<. A 110 Mlo. DM) 

= 800 Sozialwohnungen 
(75 m� l 100 Tod. 01.1) '' 

110 Krankenhaus-Betten 
(Ourchlc;t;wlittaweri 190 Tad. DM) 

= 40 Computer-Tomografen 
(medizin. Friihe<tlemungs·Syolam) 

1 Freizeitsportzentrum 

Rettungs-Hubschrauber 

1 Berufsschule (2000 Schüle<l 
(mh mOOemster Elnrlchtung 27 Mlo. 01.1) 

1 Schule 
(24 Kl.....,; 8,5 Mlo. DM) 

1 Turnhalle 

3 Schneepflüge 
(Hoch-.ngs-Schneepllügo) 

1 Müllfahm�ug 

40 

4 Kindergarten-Plätze 
(l 9000 DM) 

2 Altenheim-Plätze 
(6 70 T8d. DM) 

"" 210 Kindergarten-Plätze 

31 Schwimmhallen 
(mh 50-m-Bohn) 

= 440 Notarzt-Wagen 
(ytjjl auogorilstOC) 

23. 3. 111; 0Wi und  ·� lfi dle - "'-· - rn4: 

USA treffen. Die NATO könnte 
mit neuen Mittelstreckenrake­
ten aber sowohl die Verbünde­
ten des Gegners als auch seine 
Hauptmacht, die Sowjetunlon, 
treffen. Das schafft ein gefähr­
liches Unglelchgewlcht" So 
erklärte es General a. D. Ba· 
stlan Im elan-Interview 1/81. 
Das heißt: nicht die SS 20 
schaffen eine völlig neue stra­
teglache Lage ln Europa, son­
dern dlePerahlngll und Crulae 
Missiles, die einen Atomkrieg 
für die USA "gewlnnbar" ma­
chen sollen. 

3. ln der Sowjetunion gibt es 
keine Aktionäre, die mit Rü­
stungsproduktlon Gewinne 
machen könnten. · Im Westen 
haben Konzerne Interesse an 
möglichst viel neuer Rüstung, . 
weil sie daran verdienen. "Wir 
empfehlen jetzt, 25 Prozent lh· • 

res Goldgewinns ln die Rü­
stungaspekulatlon zu stecken. 
Warum? Amerika stockt den 
Rüstungsetat um 16 Milliarden 
Dollar auf! ...  Amerikas Rü­
stungskonzerne werden damit 
auf eine neue Ertragsbasis ge­
stellt. Nur die ersten Spitzen­
papiere • . .  ", hieß es ln einer 
Anzeige ln der FAZ vom 31 . 1.  
1980 zum Beispiel. 
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Kein Mensch kann und will be­
haupten, die sowjetischen 
SS-20-Raketen seien harmlo­
ses Kinderspielzeug. Trotzdem 
Ist es falsch, sie mit den neuen 
US-Atomraketen zu verglei­
chen oder gar den Statlonle­
rungabeschluß als "Antwort" 
auf die sowjetischen Atomra­
keten zu betrachten. Warum? 

1. Weil sich die Nucleara Pla­
nungsgruppe der NATO seit 
1974 mit der Einführung der 
Pershing ·11 be�chäftlgte und 
schon 1976 die NATO Verteidi­
gungsminister Ihrer Entwick­
lung zustimmten. Die SS 20 
wurden erst 1977 eingeführt. 
Altred Mechteshelmer, Oberst­
leutnant a. D. und Frtedensfor­
scher, erklärte Im Stern 14/81 : 
"Die Vorgängermodelle der 
SS-20-Raketen, die SS 4 und 
SS 51 waren eurostrategische 
Waffen, die 20 Jahre alt sind. 
Nach den amerikanischen Mo­
dernlslerungsmaßstäben wä­
ren diese Waffen schon in den 
slebzlger Jahren erneuert wor­
den. Weil die Sowjetunion mit 
der Modemlslerung länger als 
allgemein üblich gewartet hat, 
wird Ihr jetzt Vorrüstung vor­
geworfan." 

2. "Die Sowjetunion kann mit 
Ihren Mittelstreckenraketen die 
europäischen Verbündeten der 

Rüdiger Bisehoff 

Keine Moneten ... 
Am Spielplatz an der Ecke 
hört man fröhliches Geschrei. 
Dort ist heute Großaktion, 
und alle sind dabei. 
Am Eingang werden fleißig 
Plakate aufgebaut, 
und beim Friedenstaubenmalen 
singen alle laut: 

Keine Moneten fiir Atomraketen! 
Heute nicht 1.11d morgen nicht! 
Denn wir wollen leben! 

Auf der Vollversammlung 
in einem Großbetrieb 
wird ein Streik beschlossen, 
ist Stimmung wie noch nie. 
Wr wollen fiir den Frieden schaffen, 
steht am Eingangstor. 
Drinnen in der Halle 
schallt es kräftig wie ein Chor: 

Keine Moneten fiir Atomraketen! 
Heute nicht und morgen nicht! 
Denn wir wollen leben! 

Im Audimax der Uni 
ist heut kein Platz mehr frei. 
Es hat sich rumgesprochen, 
und so strömen sie herbei. 
Studenten, Professoren 
und das Biiropersonal. 
Endlich geht es los, 
da dröhnt der ganze Saal: 

Keine Moneten fiir Atomraketen! 
Heute nicht 111d morgen nicht! 
Denn wir wollen leben! 

Im Altersheim St Anna, hört man, 
sei heut Abend Schwoof, · ill 

mit Lampions und Kerzen 
und Buffet im Hinterhof. 
Die Tanzkapelle spielt nun 
schon. das fünfte Potpouri. 
Doch mittendrin im Tanz 
erttJnt nun dieses Lied: 

Keine Moneten fiir Atomraketen! 
Heute nicht und morgen nicht! 
Dann wir wollen leben! 

Mitten auf der Fahrt der Linie 1A. 
gib(s einen Stopp, W 
denn soweit man sieht, 
ist die Straße vollgestopft. 
Ein Transparent, drauf steht 
,Friedensmanifestation�! 
Da geht es auch schon los 
einer ruft ins Megaphon: 

Keine Moneten fiir Atom18keten! 
Heute nicht 111d morgen nicht! 
Denn wir wollen leben! 
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Krefelder Appell 
Ich schließe mich dem Appell an die Bundesregierung an, IhreZu­
stimmung zur Statlonlerung von Pershing-li-Raketen und 
Marschflugkörpern in Mitteleuropa zurückzuziehen; in der NATO 
künftig eine HaHung einzunehmen, die unser Land nl�ht länger 
dem Verdacht aussetzt, Wegbereiter eines neuen, vor allem die 
Europier gefährdenden nuklearen Wettrüstens sein zu wollen. 

Name Adresse Beruf Unterschrift 
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An die Herren C/e( Kriege 
(Masters of war) Bob Dylan 

Kommt her, ihr Herren dfJr Kriege 
Ihr Kanonenfabrikanten 
Ihr Flugzeugfabrikanten 
Ihr Boml»nftlbrlkanten 
Htrter den dicken Mauem 
Hinter den groBen Schrelbti8i::hen 
Ich kenn euch, ihr HerffJfl 
loh reiB .euch die M•ke runter! 

Wie Judas danals 
lügt ll!d betrügt Ihr 
Wollt mi welsmachen 

· Der nilchste KrieQ sei zu gewinnen 
ln auffJfl Augen aber steht Vermt 
Und ich durollschaue was llr denkt 
Wie Ich durchs faule Wasser �Jcken 

kann 
Ehe Ich es wegldpp. 

Ihr habt die schlinmste Angst gebracht 
Die janats jemand hat erdacht 
Die Angst, in diese Welt 
Noch Kinder auszusetzen 
Und ihr badlOht bereits mein Kind 
Das namenlos und ungeboren 
Ihr seid nicht wert, di!IJ Bllt · 

Duroll eure Adern lieBt. 

Ich fmge euch: 
Ist der Doll• euer Gott? 
Glaubt ihr, 
ihr k6nntet Mister Jesus Chl'istus 
Mit Schmiergeld bestechen? 
Ich aber sage euch: 
Wenn llr in die Grube fBhren müBt 
Nehmt eine andere Wihrungt 

Natürlich, Ihr seld's nie gewesen 
Ihr habt nie etw• getan ·�· · · 

'Ihr baut nur auf, um zu zerstiiffJfl 
lhrspleltmitm&iher Weft'' 
Als wlr's ein Spielzeug, 
das rvr euch geh6rt 
Ihr zwingt mich, das Gewehr zu 

· 
nehl'f}fKI 

Und haut dtJtJnschneller ab 
· 

Als jede Kugel fliegen kann. 

Ihr baut AusliJeer 
Bereitet sie wr 
Andere drücken sie ab 
Dahn macht's auch bequem 
WiihffJflddessen steigen 86tsenkutS 
und Todasmte 
Ihr sitzt in euffJfl VIten 
wthffJfld die Jungs verheizt werden 
Und ihr Blut sich mlscht 
mit Dreck end Schlanm. 

WeB ich genug, demit ich 
Reden kann W>m kdern? -
Ihr sagt, Ich bin zu jung • • 
Und hlitte keine Ahnung 
Eins aber weiB ich ganz genau: 
J88U8 Christus, allen alles vergebend 
Euch vergibt Mister Jesus Christus 

nicht. 
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5100Aachon 

----.. - K..cldloll 
Annunttatenbach 1 
Telelon (0241) 361 91 

5060 Bergisc:h�Giadbach 2 

-.. 
W1- undFOI1Khrtlt 
Bensberger Straße 128 
Telefon (0 22 02) 3 52 25 

4800 Bteleteld 
llucllllencllung 
W1- und FoNc:hrttl 
FeNnstraße 10 
Telefon (05 21) 635 18 

5300Bonn 
..,....e-Buchhondlung 
Oxfordstraße 17 
Telefon (02 28) 65 84 33 

2800 bremen 1 
ho4nrich-vogeler­
buchh011dlung 
tm fedelhbren 14-17 
telelon (IM 2 1 ) 32 33 34 

6100 Darmstadt 

BuchhOIIdlung 
W-und FoNc:hrttl 
Telefon (061 51 ) 7  5230 
Lauteschlagerstraße 3 

Acket"straße 3 
Telelon (02 1 1 ) 350691 

4600 Do<tmund 
- ­
KOnigswall 22 
Telefon (0231) 14 08 110  

4300 Essen 1 
Korl-'---ht­
Buch-ung 
Vtehofer Platz 15 
Teleion (02 01 ) 23 20  14 

6000 Frankfurt/Main 1 
coHectlv·Buchhandklng 
BornwiSsenweg 4 
Telefon (06 1 1 ) 59 39 89  

7800 F.-.rg o. Bt 
F--..: 
-... An de< Mehlwaage 2 
Telefon (07 61 ) 2 51 36  
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Buc-hNndlung eollecth 
PlockS.a 
Taleton {062 21)  1 26 33 
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3500 KaaSel 
W- und fan.c:hrttl -..-_. m. b. H. 
Wemer·Hilpeft·Straße 5 
Teleion (05 61) 1 56 42 

2300 Kool 
coUectlv·Buc:hhandlung 
Klthe Kollwftz 
Muhltusstraße 38 
Teleion (04 31) 55 23 53 

5000 Kölr\ 
llucllhoncllung 
WIII:Mft und Fortachritt �leoschrne"!l8'98S� �� 

6500 Mainz 
A"..._Seghera-
�5 
Teleion (061 31) 224916 

6800 Monnheim 

� 
U 2.3 
Telefon (06)!1 ) 1  5664 

3550 MOIII>urg/L 
c-hr--ng 
w- �­
weneroasse 19 
Telefon (0 84 21 ) 6 36 62  

11000 Miorochen 40 
u--8uchhoncllung 
Türicenstraße 66 
Telefon (089) 28 1767 

4400 Munster/Wostt. 
Conectfv Buchhandlung 
Aoggenmarld 15-16 
Telefon (02 51) 4 7034 

2900 Oldenburg 

----...g 
Donnersch-..stra8e 12 
Telelon (IM41) 8 74 49 

BSOO N� 1 
u-.o-auc­
Peter· Visch�·Straße 25 
Tetelon (09 1 1 )  225036 

6800 Saofl>rucl<en 
cotlocthr-llucllhondlung 
- -
Berliner Promenade 1 2  
Telefon (0681) 36559 

7000 Stuttgall 
--Buchhandlung 
F- Wolf 
Wilhelm"""'lz 1 
Teleion (07 1 1 )  246580 

5600 W._u.1 1  
Frl-m-Engolo-
-���� 
Gathe 55-57 
T elelon (02 02) 45 28 53 
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l 3uaendreisen nach tmD 
* Internationales Jugendzentrum « J ibacoa » * 

Das Büro für Jugendtourismus von Cuba- Die Unterbringung erfolgt in 68 kleinen, 
tourlädt gemeinsam mit Bitej ein, am ln- einfachen Steinhäusern zu 2, 3 oder 4 
ternationalen Jugendzentrum in Jibacoa Personen. Zur Anlage gehören ein Re­
teilzunehmen. staurant und eine Bar im Freien, Gemein­
Die am Rande eines der schönsten Strän- schaftsduschen. Ein Touristenbüro für 
de gelegene Campinganlage -eingebet- Informationsmöglichkeiten und ein SOu-
tetin derwundervollen Buchtvon Jibacoa venirgeschäft sind vorhanden. 
-bietet gute Voraussetzungen für jugend- Busverbindungen machen Ausflüge 
touristischen Aufenthalt und unvergeß- in das 54 km entfernte Ha-
liehe Ferienerlebnisse. vanna und zu anderen 
Kontakte zu Jugendlichen aus.

-
vielen Orten möglich. 

Ländern, Sport- und Wassersportmög- -
lichkeiten (Wasserki, Tauchen, Segeln), 
der Auftritt von Laienkünstler-Gruppen, 
verschiedene Feste im weiten, grünen 
Gelände der Anlage machen den Auf­
enthalt abwechslungsreich und 
unterhaltsam. 

* Programm * 

1. Tag Abflug von Köln 
oder Berlin-Schönefeldt (DDR), Ankunft 
in Havanna, Transfer nach Jibacoa. 

2. Tag Diskussionsveranstaltung mit 
kubanischen Jugendorganisationen. 
Nachmittags : Gespräch über die Musik­
bewegung der Jugend . . 
Abends : .,La Noeva Trova" (kubanische 
Sängerbewegung). 

3. Tag Ausflug in das moderne und 
koloniale Havanna. Mittagessen im Re­
staurant "EI Salado"; nachmittags Be-· 
such des .,Museums des Marsches des 
kämpfenden Volkes". 

4. Tag Eröffnungsfeier und .Tanz mit 
kubanischen Musikgruppen sowie Teil­
nahme an verschiedenen Laienkünstler­
Gruppen· mit Mitgliedern der verschiede­
nen Länder. 

5. Tag Vormittags : Sportveranstaltung 
(Baseball, Wettlaufen und Ping-Pong) 
zwischen den verschiedenen Gruppen . 
Nachmittags : Diskussion mit den kuba­
nischen Jugendorganisationen. 

6. Tag Tagsüber Erholung am Strand, 
abends Vortrag über Kuba. 

7. Tag bis zum 1 4. Tag Erholung. 
VARIANTE A 
Aufenthalt im Jugendzentrum Jibacoa, 
Trat:tsfer zum Flughafen Jose Marti. 

15. Tag Ankunft in Köln oder Berlin­
Schönefeld. 
VARIANTE S 
Transfer von Jibacoa nach Havanna -
eine Woche Aufenthalt in Havanna -
Transfer von Havanna zum Flughafen 
Jose Marti. 

* Reisetermi ne * 
ab Berlin­
Schönefeld 
15. 10. 1983 bis 
28. 10. 1983 

ab Köln 

22. 10. 1 983 bis 
4. 11. 1983 
5. 1 1. 1983 bis 

18. 11. 1983 

/ 

Im Preis enthalten sind : · 

Flug ab Köln bzw. Bertin-Schönefeld, 
Transfers und Programm. 
Variante A - Unterbringung in Jibacoa in 
3-4-Bett-Zimmem, Halbpension; 
Variante B ·-. Unterbringung in Jibacoa in 
3-4-Bett-Zimmem, in Havanna in 2-Bett­
Zimmern, Halbpension. 
Altersbegrenzung : bis 35.Jahre. Mindestteil­
nehmerzahl: Je Abflughafen und Programm 
7 Personen. Anmeldeschluß : · 

Spätestens 4 Wochen vor Reisebeginn. 

* Buchung und Beratung bei * 

� 
-
----­Homt>urvor Sir. 132 

��'a1':2-o 
T- 2 13 968  
--­Kantslr. 13< 
1000 Bedln (W0$1) 12 
Tel. (0 30)3 13 90 22 
Telex 1 83 763 
--­
V-or l'ta1% 14 
4300 Esten 1 
Tei.(02 01)23 8) 98iV9 
Telex e 517 170 

-- :  
-Moinzor..-.92 6000 Frankfurt 1 
Tel. (08 11)  74 70 75 
-T-. 88 
8000 München 40 Tti.{O IIII)!IS 58 50 
T- 5 213 829 

��· 
�::�83 78  
-
� SU . 30 
6600 Soarbr0cken 3 
Tel. {08 81) 81 31 29 • 

. . .  uncl ln --
·--

Violeta Parra 
Sontiago Penando Estas 
LP P 12 DF 45 

II·BBDll� 
Umbra I 
lP 88 210 

lntl-
Polimpsesto 
LP 88 299 

Rozo Bravo 
LP 88 270 
Diese Lieder begleiteten . 
das Volk mit Allende -
sie gaben Kraft Im 
Widerstand und im Exil -
diese Lieder wird 
das Volk beim Aufbau 
eines neuen Chile 
singen! 

VENCEREMOS 
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mldlt:en-. ��ona� Rennen 
gramm, eines so 8panneft.d 
15 Uhr gibt ctie RellDieitung pWlt&wgr •t�l•t 
Startzeichen für die Me�tersdaaft 
Klasse. 26 Motoren heulen auf, als ctie 
mit fliegendem Start von der Vorrunde zum ei· 

.· gentliehen Rennen übergehen. Der Geruch von 
Benzin, 01 und Leder häfigt in der Luft. 
Gununi fliegt in Fetzen von den heißen Kart· 
Reifen. 

Eine Lautsprecheransage 
. versucht, den Lärm zu über· 

tönen. "Die achtzehnjährige 
Elen Lohr aus Mönchen­
gladbach, die bisher in der 
Pop-Klasse vorn liegt . . .  '' Ein 
paar hundert Augenpaare 
starren gebannt nach der 
Nummer 84, EDens Start­
nummer. Gleich in der ersten 
Kurve hat sie Pech. Ein Crash 
mit einem anderen Katt 
dtängt sie fast aus der Bahn. 
Muß sie einmal stoppen und 
neu anfahren, gehen kostbare 
Sekunden drauf. Und beim 
Anfl!iqen � niemand hel­
fen. Für die zierliche EDen ist 

es ein großer .((raftakt, denn 
die Katts sind mit Blei be­
schwert. Doch es geht gerade 
noch gut, sie braucht nicht zu 
stoppen. Schon in der näch­
sten Geraden kämpft sie sich 
an ihren Vormann heran. Sie 
zieht noch an zwei, drei ande­
ren vorbei. Doch sie schafft es 
nicht mehr . an die Spitze. 
Beim Crash in der Kurve hat 
sich die Lenkung verzogen. 
Jetzt merkt sie, daß auch die 
Bremsen nicht richtig funk­
tionieren. Kurz vor dem Ende 
des Rennens gibt sie auf. 
Schade für EDen, doch sie 
nimmt es gelassen. ,.Das ist 

Pech, beim nächsten Mal 
wird's besser", lacht sie. Bei 
allem Spaß an Rennen ist ihr 
das gute, sichere Fahren doch 
wichtiger als das Gewinnen. 
Im Fahrerlager diskutiert sie 
mit ihrem Vater über die 
Panne. Viel Zeit hat er nicht, 
denn inzwischen wurde sein 
Rennen aufgerufen. Alfred 
Lohr bat bereits 120 erste 
Plätze bei Kart-Rennen er­
kämpft. Er ist Amateur­
Rennfahrer aus Leidenschaft. · 

Vor fürif labten weckte er 
auch in EDen · die Begeiste· 
rung für .diesen Sport. "Er hat 
mich mit vieleil Declcen ge-

:Die über l6jiibrigen 
_.,ahrer treten in drei 
Klassen an: 
htderA-Kiasse müssen sie und ibr Kart ZUSBID• 
mea mindestens UO q 
.und io der N·KIJsse · · 

llliodesteos 140 kg auf die Waage -�� eh 
,,Pop"-Kiasse ist für die 

polstert in sein Kart gesetzt 
und ich bin losgebraust. 
Gleich gegen einen Reifen­
stapel. OK, hat mein Vater 
gemeint und mir ein eigenes 
Kart besorgt", erinnert sich 
EDen lachend. Ein Jahr später 
begann sie, Rennen zu fahren. 
Inzwischen macht sie ihrem 
Vater nicht nur das rasante 
Katt-Fahren nach, sondern 
auch das Preiseholen. Sie ge­
hört zur Elite in der Pop­
Klasse. 
Das Tolle am Kart ist nicht 
nur die Geschwindigkeit, fin-

det EDen. "Die 
kung ist das 

· sich jede kleinste Be<we�furii! 
des Körpers aufs Kart 
trägt. Optimal um die Ktir­
ven zu driften, das ist stark!", 
schwärmt sie. Trotz ihrer 
Liebe zum Motorsport ver· 
geudet sie keine Träume an 
eine Profi-Zukunft. ,,Beruf ist 
Beruf und Katt-Rennen blei­
ben mein Hobby", erklärt El­
len überzeugt. Wenn alles 
klappt, will sie nach dem Abi 
im nächsten Jahr Chemie stu­
dieren. a..e &e.te1 



Kart-Sport ist· kein billi­
ges Vergnügen. Ein Kart 
kostet etwa 2800 DM, 
eine gute Sidlerbeitsldei­
dung aus Leder mnd 
1200 DM. Reifen müssen 
oft erneuert werden, ein 
Satz kostet nicht unter 
350 DM. Der Beitrag in 
EUem Kart-Ctub beträgt 
300 DM im .Jabr. Für ein 

Rennen muß sie eine 
Nenngebühr von 30 DM 
bezahlen. Doch so teuer 
muß es nicht sein. Le­
derkluft und auch Karts 
kann man gebraucht kau­
fen. Und wer nur mal am 
Wochenende Kart fahren 
möchte, kann sich eins 
auf den Rennbahnen aus­
leihen. 

Kart-Rennen ist Ama­
teur-Sport. 
Einsteigen kann man 
schon mit 12 Iabren. Bis 
16 gehört man zur Junio­
renklasse, für die eigene 
Rennen ausgeschrieben 
werden. Danach gibt � 
keine Altersgrenze mehr. 

Hier kannst du erfahren, 
ob es in deiner Nähe eine 
Go-Kart-Bahn und 
Kart-Clobs gibt: 

AvD, Lyoner Str. 16, 
6000 Frankfurt-Nieder­
rad. 

Seminare und finanzielle 
Unterstützung für ange­
bende Kart-Rennfahrer 
organisiert der! 

ADAC, Baumgartnerstr. 
53, 8000 München 70. 
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Der berühmte Lügenbaron M�sen wolte sieh 
einst am eigenen Sdlopf .u dem Sumpf ziehen. Das 
hat Bundeskanzler Kohl nicbt nötJa. Ihn ziehen andere 
•• seiDem Lügensumpf. Sein Parteilteund Stingl, die 
Uaternehmerverbinde und die Bld-Zeitullg, aueh Lä­
geablatt aeDaDDt. 
"Die große Bld-Aidion. Jedem eiae Lehrstele" heißt 
der Schwindel. 

,,Jedem eine Lehrstelle", 
das hatte Kohl vor der 
Bundestagswahl hoch und 
heilig ver5prochen. 
"30 000 Lehrstellen zu­
sätzlich", damit ist er auf 
Stimmenfang gegangen. 
Anfang September, mit 
Beginn des neuen Lehr­
jahres, ist Stichtag. Und 
acht Wochen vorher ha­
ben 280000, über eine 
Viertel Million, Jugendli­
che noch immer keine 
Lehrstelle. Dem Gutgläu­
bigsten wird jetzt klar: Der 
Kanzler lügt. 

,,Freie 
Lehrstelen!" 

Da · verkündet ,,Bild" 
Mitte August mehr als 
zwei Wochen lang Tag für 

Tag: ,,Heute in Bild- freie 
Lehrstellen!" Am ersten 
Tag 187, am zweiten Tag 
der Kampagne 71, - am 
dritten nur noch 54. 
Das weckt Hoffnungen, 
welcher Lehrstellensu­
chende geht da achtlos am 
Kiosk vorbei? Wieviel Va­
ter und Mütter kaufen da 
eine Bild-Zeitung. um 
vielleicht doch noch eine 
Lehrstelle für ihr Kind zu 
bekommen? 

Der erste 
Sehwindel . . .  

Wie sie kaufen wir auch 
eine Bild-Zeitung, bege­
ben uns auf Lehrstellensu­
che. Schon beim ersten 
Anruf kommt 'der Schwin­
der heraus. Herbert H ar-

dam aus Sendenhorst, der 
laut Bild zwei Lehrlinge 
sucht: "Die Stelle als 
Elektroinstallateur ist 
schon vergeben, und als 
Bürokaufmann nehm ich 
nur jemanden, der perfekt 
Schreibmaschine kann!" 
Und außerdem habe er die 
beiden Lehrstellen gar 
nicht zusätzlich geschaf­
fen. Er habe sie nur nicht 
dem Arbeitsamt gemeldet. 
Und so geht das weiter. In 
der Buchbinderei Mousio 
gibt's keine freie Stelle 

I: mehr, bei Karosseriebau 
Unk sind die Lehrstellen 
alle besetzt. Das erfährt 
UZ-Redakteurin Hanne 
Nowak, die ein paar Stun­
den nach dem Start der 
Bild-Aktion angefragt 
hatte. 

· 

Bei der Firma Weiß in 
Göppingen hat die Sekre­
tärin nichts von freien 
Lehrstellen gehört. Bei 
Rüble und Bredel in Stutt­
gart ist der Verantwortli­
che angeblich in Urlaub. 
Ich solle im September 
noch mal anrufen. Einen 
Dreck kümmern sich diese 
Unternehmer darum, daß 
die Hoffnungen platzen, 
die sie Jugendlichen mit 
ihrem ,,Angebot" ge­
macht haben. 

· -v oUends verarseht 

Als ich dann bei der Cas­
sella AG anrufe, komme 
ich mir vollends verarscht 
vor. "Cassella AG Frank­
furt, 5 Chemikanten" 

stand in der "Bild". Unter 
der Telefonnummer 
06 1 1/4 10 9 1  werde ich 
mit Herrn Burg verbun­
den: "'ne Chance ist im­
mer drin!" Doch ohne 
Luft zu holen erklärt er: 
"Na ja, Chemikant ist im· 
mer so die letzte Station. 
Wer nichts anderes findet 
dermacht ein saures Ge­
sicht und will Chemiekant 
werden." 
Und als er mir noch aus­
führlich von dreckigen 
Arbeitsbedingungcn, . den 
gesundheitlichen Gefah­
ren und Umweltbelastung 
erzählt, steht für mich fest: 
Der will· die Lehrstellen 
vermiesen. Der will dich 
abwimmeln! Oder gibt's 
diese Stellen auch nicht? 
Wie muß sich ein Schulab-



Bank: 
25 .neue Lehrstellen 

Jeden Tag konnen 
Sie gewi nnen 

gäoger oder ein Vater filh­
len, wenn ihm so was pas­
siert? Aber das ist Herrn 
Burg völlig schnuppe. 
Um die Zukunft der Ju­
gend �h.t es der Casella 
AG genausowenig wie der 
"Bild"-Zeitung. Herr 
Burg verrät mir zum 
Schluß: "Wir woßten . . .  na 
ja. Sie wissen sc:hon • • .  na 
ja, na ja, den Regierungs­
aufruf und und und unter­
stützen." 

Den Kanzler ganz 
groß rausgesteßt 

"Bild stellt ja den Kanzler 
ganz groß raus", erzählte 
mir die Dame in der Per� 
sonalabteilung der Dresd­
ner Bank. Deswegen habe 

Bankchef Friedrichs -
ehemaliger Wirtschafts­
minister und ein guter Be­
kannter von Kohl - wohl 
auch "ganz spontan" 25 
zusätzliche Lehrstellen be­
schlossen, vermutet sie. 

Ein Riesen­Werberammet 
Das also ist es: ein Rie­
sen-Werberummel für den 
CDU-Kanzler, für seine 
Regierung. Viel Lärm, um 
zu verhindern, daß seine 
Lehrstellenlüge mit lau­
tem Knall platzt 
Sicher, es ist nicht ausge­
schlossen, daß der eine 
oder andere noch eine 
Lehrstelle bekommt Aber 
wenn täglich in der Bild-

Zeitung · 100 Lehrstellen 
gestanden hätten, (was 
nicht stimmt!) und sie alle 
zusätzlich geschaffen wor­
den und noch frei gewesen 
wären (was erst recht nicht 
stimmt!), dann hätten ins­
gesamt 2000 Jugendliche 
eine Lehrstelle bekommen 
können. Eine Viertelmil­
lion rennen sich aber die 
Hacken danach ab. Jedem 
von ihnen hatte Kanzler 
Kohl eine Lehrstelle ver­
sprochen! 

Es geht ums 
Geschäft 

Denen, die diese "große 
Aktion" veranstaltet ha­
ben, den CDU-Politikern, 
den skrupellosen Geschäf­
temachern, den Millionä-

Lehrstellen 
ln ganz 
Deutschland 
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ren, die hinter Kohl ste­
hen, ging es einzig und al-
lein ums Geschäft. 

· 

Kostenlose Werbung 
Da ist zum Beispiel der 
Optiker Fielmann aus 
Hamburg. "Ich nehme 15  
Lehrlinge", verkündete er 
großzügig. Er kommt in 
die Bild-Zeitung, mit 
Foto, Adresse und einem 
Loblied auf seine Brillen. 
Eine Anzeige mit diesem 
Inhalt hätte ihn Tausende 
gekostet. Sein Firmen­
sprecher gibt offen zu, daß 
es nur um Werbung ging. 
Da ist zum Beispei der 
Springer-Konzern, der mit 
dieser Aktion großen Rei­
bach gemacht, mehr 

Bild-Zeitungen unters 
Volks gebracht hat. Und 
da sind die restlichen Un­
ternehmer, die von der 
Aktion profitieren. Laut­
hals speien sie sich als 
Retter in der Lehrstellen­
not au[ Sie wollen damit 
vertuschen, daß sie in 
Wahrheit die Täter sind, 
die zigtausend Jugendli­
chen eine Lehrstelle und 
damit eine Chance für die 
Zukunft verwehren. Und 
sie hoffen gemeinsam mit 
Kanzler Kohl, daß beidem 
riesigen Wirbel, den sie 
um ihre Vertuschungsak­
tion machen, der Schwin­
del nicht auffällt. 

Lotlllr GeiBier 

,. 



Der Gedanke ist verlok­
kend: nie wieder Angst 
vor Entlassung haben, sein 
eigener Herr sein, für sich 
und nicht für andere arbei­
ten. Wer möchte das 
nicht? Schon gar, wenn er 
monatelang zum Arbeits­
amt rennt und immer nur 
hört: "Tut uns leid!" Und 
manch einer hat es schließ­
lich geschafft, sich selb­
ständig zu machen, seinen 
eigenen kleinen Betrieb zu 
gründen. 
Also wanm nicht? Ideen 
zur Untemehmensgrün- . 
dung gibt's in Massen: 
Kräutervertrieb, Umzugs­
service, Möbelrestaura­
teur, Frühstücksdienst, 

Hochzeitskutschen-Ver­
mietung u.v.m. Solche und 
andere Tips geben Unter­
nehmer und der "stern" 
jungen Arbeitslosen. 
Arbeitslose gibt es aber 
auch in Massen. Und das 
ist der erste Haken an der 
Sache. Stell dir mal vor, 
die über 2,5 Millionen Ar­
beitslosen kämen alle auf 
die Idee, sich selbständig 
zu mach�n. Soviel Kurier­
dienste, Kräuter, Hoch­
zeitskutschen und andere 
Dienstleistungen werden 
gar nicht gebraucht. Also 
taugt das Rezept nicht, utn 
die Arbeitslosigkeit zu be­
seitigen. 
Der eine oder· andere 
macht sich trotzdem Hoff­
nung: "Vielleicht schaff 

· idl's ja. Was jucken mich 
da die anderen Arbeitslo­
sen?" 
Auch das hat einen Ha­
ken. Wenn .die Arbeitslo-

� · · · · · · � 

Die Gelegenheit! 
Wenn du eine Frage zum 
Thema "Arbeitslosigkeit'' 
hast, schreib sie auf und 
schick sie uns. Rainer Ek­
kert wird sie beantworten. 
Unsere Adresse: Jugend­
magazin· elan, Postfach 
1302 69, 4600 ßnlrllninnd 
13. 

.was heißt hier Konkurrenzkampf. Komm, Kleiner, IaB dich auch f reuenJ• 

sigkeit weiter steigt, das forschen!" Nun gut, neh- das Geld zurückzahlen im ersten Halbjahr 1983 
Arbeitslosengeld und die men wir mal an, die mußt. Und die Bank dreht 62 10 kleinen und mittle-
Löhne gekürzt werden, Marktlage ist erforscht dir gnadenlos . den Hahn ren Unternehmen. Sie 
wer soll dann solche- und es besteht Nachfrage, ab, wenn sie nicht genug blieben auf der Strecke. 
Dienstleistungen bezah- z. B. für · einen Kurier- an deinem Geschäft ver- Das gehört zum Kapita-
len? Wer bestellt dann dienst. Da braucht man dient. Iismus: Die Großen fres-
noch den Umzugsservice Startkapital für einen Pkw, Die Ölkonzerne erhöhen sen die Kleinen und wer-
oder läßt sich belegte ein Büro, Büroeinrich- die Benzinpreise, das den dabei immer fetter 
Brötchen vom Frühstücks- tung, Telefon usw. Wel- Elektrizitätswerk den und mächtiger.DieArbeits-
service bringen? Ohne eher Arbeitslose hat das Strom, der Hauseigentü- . losen und alle, die noch 
Moos nix los, das weiß schon? Also nichts wie hin mer die Miete für dein Arbeit haben, müssen's 
man als Arbeitsloser doch zur Bank! Büro. Und nicht zu verges- l!ll!'iaus;baclen 
am besten. Und da hört's schon auf sen die Konkurrenz, die 
"Aber vielleicht gibt es mit dem ,,sein eigener Aufträge wegnimmt . ..."..,.,v,, 
doch noch genug Leute, · Herr sein". Die Bank ent- du überhaupt ein 
die sich so was le8ten kön- JSisc:lheiidet, ob du überhaupt , ,.. .,,,.. _h, ... 6� V nternehmer 

wird sich manch ei- Die Bank andere für dich 
fragen. "Da muß man wieviel Zin- n lassen kannst, bist 

de'n Markt genau er- und wann du pleite. So ging es allein �l''erJICur·zu11g 

• 
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. . •  Wir kamen auf die Idee, 
, : ·uns vor unserem Rathaus­

.' •. aniuketten. Wir kauften· 
/:. uns also am Donnerstag; 

· . · · -den 28. Juli eine Kette, 

Schlösser und malten ein 
paar Transparente auf 
Pappe. Darauf stand "Ar­
beit statt Raketen", 
"Frieden und Arbeit für 

alle!". Freitag morgen 
ging's dann richtig los. 
Punkt 8 Uhr ketteten wir 
uns am Rathaus an. Als er­
stes erschien der Pförtner 
und dann dreimal die Poli­
zei. Nach kurzen Diskus­
sionen sind sie aberwieder 
abgezogen. So saßen wir 
dann mit einem Mega­
phon, Schlafsäcken, Flug­
blättern und viel Kaffee an 
der Kette vor dem Rat­
haus. Alle halbe Stunde 
verlasen wir unsere Forde­
rungen mit dem Mega­
phon. Das konnte keiner 
überhören, die Leute blie­
ben stehen. 

Viele blieben stehn 
Viele kamen zu uns und 
diskutierten, vor allem 
viele Ältere. Die fanden 
das toll und mutig, btach­
ten uns 'ne Flasche Cola 
oder was zu essen. Es ka­
men auch Jugendliche, die 
sich ganz spon.tan zu uns 
setzten, weil sie selber ar· 
beitslos sind. Genau 28 
Stunden saßen wir da. Die 
Zeitung brachte einen gu­
ten Artikel über uns. 
Jedoch von unseren 
"Volksvertretern" aus 
dem Rathaus kam keiner-

Iei Reaktion. Trotzdem 
war's eine gelungene Ak­
tion. 
Nachdem wir uns dann alle 
zu. Hause ausgeschlafen 
hatten, haben wir weiter 
überlegt: "So kommen uns 
die Politiker nicht davon!" 
Wir wollten eine klare 
Stellungnahme von den 
Parteien im Rathaus. Wir 
riefen bei denen an und 
verlangten eine Presse­
konferenz. 

Die CDU kneift 
Und guck an, die fand ain 
3. August im Rathaus 
statt. Jedoch nur mit SPD 
und den Grünen. Die 

CDU hatte , ,keinen kom­
petenten Mann" zur Stel­
le. Na ja! Die Diskussion 
liof ziemlich gut. Die bei­
den Politiker stimmten al­
len unseren Forderungen 
nach mehr Lehrstellen und 
einem Beschäftigungspro­
gramm � und sie ver­
sprachen, sich d�r einzu­
setzen. Sie wollen auch ei­
nen Antrag stellen,_ daß 
unsere Arbeitsloseninitia- ., 
tive einen Raum kriegt . 
Wenn sie ihre V erspre­
chen nicht halten, müssen 
wir uns eben noch mehr 
Aktionen einfallen lassen. 
So, das wär erst mal das 
Wichtigste. 

Viele Grüße von uns aßen. 
Dirk 
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elan international: Palästina ! Libanon 

Granatsplitter rissen Fleisdlfetzen aus seinen Ar· 
men und Beinen. Aber inzwischen ist Haut über 
die Lödler gewachsen. Auch die 20 cm laage 
Narbe auf seinem Brustkorb, wo sie ihm einen 
Lungensteckschuß herausgeholt haben, heßt lang­
sam. Und von der Operation, bei der eine Kugel 
aus dem Knie entfernt wird, werden bald auch nur 
noch Narben zu sehen sein. Viel schlimmer, viel 
tiefer sind die Wunden in seinem Herzen, seiner 
Seele. Adel, der 33jährige Palästinenser, kann 
und will die Nacht des 16. Septembers im vergan­
geneo Jahr nicht vergessen. Jene Nacht, als Isra­
elis und libanesische Faschisten im Palästinenser­
lager Shatila in Beimt ein Blutbad anrichteten. 
Jene Nacht, als er zwi�hen Toten und Sterbenden 
das Massaker überlebte. 

Adel liegt hier in der Bundesre· 
publik im Krankenhaus. Palästi­
nensische Freunde brachten uns 
zu ihm und machten so möglich, 
daß aJie elan-Leser von dieser eT­
schütternden Wahrheit erfahren. 
Adel erzählt zueTSt von den WQ­
chen vor jenem 16. September. 
Die Israelis hatten im Juni Liba­
non überfallen, waren mit unsag­
barer Brutalität gegen die Liba­
nesen und Palästinenser vorge­
gangen, die im Südlibanon leb· 
ten, hatten Beirut Tag und Nacht 
bombardiert. Erbittert verteidig­
ten die fortschrittlichen Libane­
sen gemeinsam mit den Palästi-

Tage der Belagerung 

nensem das Land. Adel arbeitete 
als Krankenwagenfahrer, rich­
tete Operationsräume in Schulen 
und Kirchen ein. Und als die Is­
raelis Westbeirot belagerten und 
der Bevölkerung Wasser, Strom 
und Nahrung absperrten, wurde 
Adel Brunnenbauer, half bei der 
Verteilung uod Beschaffung von 
Lebensmitteln. Und wenn Zeit 
war, ging er zu den Kämpfern, sie 
zu versorgen und zu unterstiitzen. 
"Wir haben gar nicht an die 
Bomben gedacht" erinnert er 
sich. "Wir haben ununterbrochen 
gearbeitet. Und die Menschen 
waren mutig und standbaft. Kei­
ner hat sich beschwert. Alle ha­
ben verlangt, daß der Kampfwei­
tergeführt wird." 

Wertlose Garantien 

Und dann wurden die palästinen­
sischen Kämpfer zum Abzug ge­
zwungen. Einheiten aus USA. 
Frankreich, Italien rückten in 
Beirut ein. Sie und andere arabi­
sche Staaten gaben Garantien für 
die Sicherheit, für das Leben der 
in den Lagern zurückbleibenden 
Palästienser. 
"Die Garantien waren nicht viel 
wert. Wir haben in Angst gelebt. 
Die Bevölkerung hatte verlangt, 
daß die internationalen Truppen 

mindestens drei Monate bleiben 
sollten, um sie vor Racheakten 
der Israelis und libanesischen 
Rechten zu schützen. Aber kurz 
nach dem Abzug der Kämpfer 
wurden sie auch abgezogen. Und 
entgegen allen Vereinbarungen, 

,.Wir haben leider 
geglaubt, daß sie 

u nser Leben achten .. 

drangen die Israelis in Westbeirot 
ein. Das war ein paar Tage vor 
dem Massaker. Und wir haben 
leider geglaubt, daß sie die Ga­
rantien für unser Leben respek­
tieren würden, auch noch, als sie 
schon die Lager umstellt hatten" 
Adel holt so tief Luft, wie das 
nach der Lungenoperation mög­
lich ist. leb böre, wie er die Zähne 
zusammenbeißt, als er von Don­
nerstag, dem 16 . September zu 
reden beginnt. 
"Ich war zu Hause im Lager Sha-

. tlla. Mit meiDer Frau und meinen 
Kindern, als das Massaker ange­
fangen hat. Es begann in einem 
Teil von Shatila den man ,die 
glücklieben Eheleute' nennt. 

,. Wir wulHen immer 
noch nichts .. 

Eswar so gegen fünfUhrnachmit­
tags. Man hat keine Schüsse ge­
hört. Sie haben mit "weißen'' 
Waffen, mit Messern usw. ge­
mordet. So gegen sechs börten 
wir Schüsse und die Leute gingen 
in die Keller. Wir wußten immer 
noch nicht, daß ein Massaker im 
Gange war. Bei den Sieben­
Uhr-Nachrichten von Radio 
Monte Carlo haben wir erfahren, 
daß es einen Waffenstillstand 
glbt. Aber man erwähnte dort 
nichts von Schießereien in den 
Lagern Sabra und ShatiJa. Da ha­
ben wir gespürt,daß bei uns etwas 
passierte. 

Dann kamen die Soldaten, dran­
gen in die Häuser ein. Sie ver­
langten, daß die Männer sich auf 
den Boden legen und die Frauen 
und Kinder sieb an die Wand stel· 
Jen sollten. Ein Kommandant 
dieser Soldaten sagte, daß Frauen 
und Kinder ins Hospital gebracht 
würden, wo auch die Franzosen 
waren. Dort würde man sie  dem 
Roten Kreuz übergeben. Das hat 
uns beruhigt, daß man uns als Ge­
fangene behandeln würde, und 
daß unsere Frauen und Kinder 
überleben würden. 

•• Da schossen sie .. 

Als die Frauen und Kinder aus 
dem Haus waren, hat man uns aus 
dem Haus getrieben, abgetastet, 
untersucht. Ein paar Häuser wei­
ter standen auch zwei oder drei 
junge Palästinenser oder Libane­
sen, die bewaffnet waren. Sie be­
griffen offenbar sehr schnell, in 
weicher Gefahr sie waren . .  Sie 

weigerten sich, den Befehlen der 
Soldaten zu folgen. Da haben die 
Soldaten geschossen. Ich über­
legte in Sekundenbruchteilen, ob 
ich mich fallenlassen sollte. Ich 
sah, daß die Freunde, die um 
mich herum gestanden hatten, 
schon erschossen am Boden la­
gen. Da traf es mkh am Oberarm 
und am Fuß und ich fiel hin. Die 
Schüsse in die Lunge und das 
Knie habe ich gar nicht gespürt. 
Als ich zwischen den anderen 
Ermordeten lag, explodierte ne­
ben uns eine Bombe und eine 
Granate. 

Kein Kind und keine 
Frau überleht 

Während ich dort am Boden lag 
und bei uns die Männer ermordet 
Wrden, haben wir auch von der 
Hauptstraße. des Lagers Schieße­
rei gehört. Erst hinterher habe 
ich erfahren, daß sie unsere 
Frauen und Kinder dort am Stra-

• 



, Der Sterbende 

V ' ,'� · :/;,�' . - -- •%' : '  ' Als die Soleliten weite� �n 
waren, wurde es ganz s.till. Dann 
fragte eine ,Ist je-

. hiert fragte: 
du?' m ••. d ......... "' 

sagte der Junge. wälzte mich 
weg, Er stand auf und. ging. Ich 
�eiß nicht, ,W:as -er hatte, · eben 

• SOböCk •. • •  ·• ;·UJ· ·eatts w 
der allein. sah ein s ubd 
eine offene Tür. Ich versuchte, da 
hinzukommen. Und dann merkte .... : . .!�;!:!� n 

. . 

· 'te;, er glau .. . . . verletzt. Bt fing an zu erbrechen. 
Er. brach Blut \lDd kurze Z.eit spä­
t�r starb er. AIS er tot wa�, war es 

y h . 
�ft%i�nlin . .. dem" . �n, mtt 

�in .un verlettten Bein tind Arm 

�Oiaaer .,. , Slill!IBdl 
Die luaelisebe .".. 
zwel ßlalldozer mit, mk deaea Sie 
venodlten, dle�� 

· ·•�. 
ter dea·Tribmnerßi lJef . . b-.' 
tea BiOset und Ia j•enjit. '·0 
berD zu •.. vendutrreli: Mehr. � 
3000 palistiaensisdle I) · 

Kinder, �� e 
des M.SS&ktn. 
"Nachher ' haben wir eifah�n, 
daß alles verbereitet war. Daß 
viele, viele RegierUngen Ii 
Invasion 'IsraeiS;. �jllp' 
und damit Indirekt an dieSe-. 
Massakem. Und alle haben g.,; 
schWiegen" erzählte uns Acle11 
einer der wenißD:. Bew�hn� 
Shatllas., die das Massaker überm 
lebten. Er lagzwischen den Toten 
9d Sterbenden an dieser St�e 

_
(großes Foto) 

...... 

Seine dref Kinder wurden e...: 
schossen wie diese beiden Klei-
nen. 

4�:;: ;'·;:: __ /'': :··: 
ausschnitte von . . • Massa�dl,. 
auf, zeigt auf einem Foto, wo' �r 
selbst gelegen bat ,und dann ein 
Bildnlit den Ftauen- �d Kind�r .. 
Ieichen.':Er deutet ,uf einen1.9fi� 
nen schwarzen Wu$chelkopfund 
sagt ganz leise, fast flehend: ,,Das 
könnte <toch mein Sohn sein: J'a, 
ich .glauM • ..  das jsf , �ob · • 

Und es .ist Wie ei . fschre 
er nach Minuten des Scbweigepi · 
fragt, anklagt: ., Warum hat die 
Welt, warum ha geschwie,.-
gelltals···�e uns · ·

·
· ... derten; ta,.

·
lll· • .  7 "" 

sendertermordeten. • ->'� 
Dorotllee · Peyko 



elan international: 

Chile in diesen Wodten. Ein ganzes Volk stemmt 
sich gegen seiae Unterdrücker. Nach zehn Jallren 
wankt die Macht von Pinochets Militirdiktatar. 
An den Straßenecken lauem 
Panzer. Militär, Polizei und Ge­
heimdienst haben . fiberall Stel­
lung bezogen. Um 12 Uhr fallen 
in der HauptStadt Santiago die 
Rolläden der Geschäfte. Die At­
heiter in den Fabriken legen die 
Arbeit nieder. Die. Aktionen des 
,.Nationalen Tags des Protestes .. 
gegen die zehnjährige Terror­
bemcbaft von Genetal Pi nochet 
beginnen. Auf den Straßen strö-

Nur drei Jahre konnte die Uni­
dad-Popular-Regierung ihren 
Feldzug gegen das Elend füh­
ren. Doch sie schaffte Unglaub­
liches: Vori 1970 bis 1973 sank 
die Kindersterblichkeit um 20 
Prozent, denn jedes Kind er­
hielt täglich kostenlos einen 
halben Liter Milch. Der Schul­
besuch für alle Kinder wurde 
kostenlos. Löhne und Gehälter 
stiegen um 35 bis 66 Prozent, 
die Renten um 78 Prozent. 
Preise für Grundnahrungsmit­
tel und Mieten wurden einge­
froren, 100 000 Wohnungen 
gebaut. 
Land von Großgrundbesitzern 
wurde an 50 000 arme Bauern 
verteilt. Damit der Reichtum 
Chiles endlich den chilenischen 
Arbeitern gehört, wurden alle 
bedeutenden in- und ausländi­
schen Konzerne in staatliches 
Eigentum überführt. Die Ar­
beiter sollten über ihre Fabri­
ken selbst bestimmen. 

40 

men Menscbeo zusammen, for­
dern ,,Freiheit. Arbeit, Brot. Ge­
rechtigkeit !'�. Studenten ver­
brennen die Verfassung der Miti­
tärdiktatur, verteidigen sich hin­
ter Barrik.ten gqeo die Ober­
macht von Militär. Vor dem Re­
gierungspalast fotdem Frauen 
Auskunft über das Schicksal von 
2500 Menschen, die seit dem Mi­
titärputscb spurlos verschwunden 
sind. 

Das ist die erschütternde Bilanz 
von zehn Jahren Militärdikta­
tur: 
30 000 Ermordete, Zehntau­
seode 'in KZs und Gefängnis­
sen. Sogar das Fußballstadion 
von Santiago wurde in ein KZ 
verwandelt. Das Land starrtvor 
Waffen. 
Jeder dritte Chilene ist arbeits­
los. Es wird weniger produziert 
als in den dreißiger Jahren. Die 
Unternehmer und Großgrund­
besitzer haben ihre Werke und 
ihr Land zurückbekommen. 
Millionen von Wohnungen feh­
len. Chile hat die höchste Pro-
kopfverschuldung der ganzen 
Welt. Bildung, Gesundheit und 
Kultur können sich nur noch 
die Reichen leisten. 1972 gab es 
z. B.  600 000 Studenten, heute 
nur noch 200000. 

Zweitausend Arbeitslose, die für 
3 DM täglich "Zwangsarbeit . .  für 
den Staat leisten müssen, schJa­
gen ihre Arbeitsgeräte im Takt 
zusammen. Ein Lied, das alle 
kennen, bestimmt den Rhyth­
mus: ,,Sie wird fallen, sie wird fal­
len, die Militärdiktatur!" Auto­
fahrer stimmen mit Hupkonzer­
ten ein. 

Topf�oaunel uad 
Hupkonzene 

Abends ist es im ganzen 
Land zu hören: das Trommeln 
auf leeren Kocbtöpfeo. Jeder 
dritte Chilene ist arbeitslos und 
kann seiqe Familie oicbt ernäh­
ren. Hungermärsche beenden 
diesen Aktionatag der Demokra ­
ten in Chile. 
Seit Mai qrpuiereu sie mooat­
��� 80k:be .,Natlooalen Tage des 
Protestes... NOdl me W8ICI1 ao 
Yi• Meosc:hen bei Widemtands­
.atiiodn dabei Wie in. dieaea Mo: 

IeibeiD 

und der A usbeutung den Kampf 
angesagt. 
Doch das chilenische Volk ließ 
sich seine Regierung nicht ein­
fadl nehmen. Von Aofaas an 
wehrte es sicb gegen die Diktatur. 
Deshalb wurden über dreißigtau­
send Demokraten ermordet. 
bbntausende wurden in KZs 
wie io Hitler-Deutschland ver­
schleppt und bestialisch gefoltert. 
Zu denen, die sieb der Gewalt­
herrschaft nicht gebeugt haben, 
gehört auch die Familie der Stu­
dentenführetin Marcela Palma. 
Die 2 1jährige Marcda mußte im 
vergangeneo Jahr am eigenen 
Leib erfahren, mit welcher Bru­
talität die Diktatur jeden Wider­
stand zu brechen versucht 

ln den Klauen des 
Gelaeimdlenstes 
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Nur zehn Tage nach dem 
Putsch erscheint diese Anzeige. 
Konzerne aus unserem Land 
bejubeln den Putsch. Die Mili­
tärdiktatur verspricht ihnen si­
chere Gewinne. Zu den Unter­
nehmen gehören z.B. BASF, 
Bayer AG, Hoechst, VW, 
AEG-Telefunken, Klöckner, 

% Schering, Merck und Rosent­
hal. 
Strauß besucht Pinochet und 

fühlt sich bei ihm wohl, die 
CDU findet seine Regierung 
demokratisch. Trotz des welt­
weiten Protestes bricht die 
"gute Beziehung" zwischen der 
B RD und der chilenischen Dik­
tatur nicht ab. Z.B . :  Chileni­
sche Offiziere werden in der 
Bundeswehr trainiert, und auf 
der HDW in Kiel werden zur 
Zeit U-Boote für das Terror­
regime gebaut. 

Chße: Je� lnvesd.tlnl 
Zur Neuankurbelunc aller Wlrtlcbattawel&e bieten steh 
außel'llewllbftllehe Mllgllcbketten, ebeDio aut tfem ImmobflleD-
5ektor. Gesucht wird Kapital u. Know-how. Wir bieten Koor­
.dlnlerunc Ober da& Rlt 11 .Jahren bestehende Bl1ro 1mR'n!S 
P11rtuera ln s.nu.,o. vnaer Partuer l8t hier u. .rdat 1n KUrze 
nach Chile zurück. Antragen an: 

�:���r:l r::M·: Grlbldwald II . ....... l'rtmalwal s 

Der Putsch v�m 1 1 .  September 
1973 war nicht der plötzliche 
Staatsstreich ein,es machtgieri­
gen Generals. Der Sturz der 

U nidad-Popular-Regierung 
war von langer Hand in den 
USA geplant. Viele, die jahr­
zehntelang aus Chile Gewinne 
herausholten, waren daran be­
teiligt. Vor allem der amerika­
nische Konzern ITT, eines der 
größten Unternehmen der 
Welt. 
Dokumente beweisen: 
m-Direktor Geneen bietet 
am 16. 7. 1970 dem CIA-Spe­
zialisten · für Lateinamerika, 

Broe, eine Million Dollar an. Er 
soll die Wahl Allendes zum 
Präsidenten verhindern. Al­
lende siegt trotzdem. ITT gibt 
noch eine Million aus, um die 
Abstimmung im Parlament zu­
gunsten Allendes zu verhin­
dern. Auch das klappt nicht. 
Am 1 .  Oktober 1971 legt ITT 
deshalb dem Weißen Haus ei­
nen Putsch-Plan vor. Nach die­
sem 18-Punkte-Plan wird Chile 
in den folgenden 23 Monaten in 'P 

den wirtschaftlichen Ruin ge- · 

trieben. Gleichzeitig zieht der . 
GeheimC:Jienst CIA seinen Plan 
"Centaur" durch. Er unter­
stützt ru!e regierungsfeindli­
chen Kräfte und Zeitungen, 
sucht Putschoffiziere, organi­
siert Attentate usw. Am 1 1 .  
September 1973 wird der letzte 
Punkt im Plan erfüllt: Mord an 
Allende und Sturz der Uni­
dad-Popular-Regierung. 
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direkt 
im September 

14. 9. 
Jugendliche aus Ländern 
rund um.die Ostsee waren in 
diesem Sommer mit Kuttern 
unterwegs, um die Umwelt­
schutzprobleme der Ostsee zu 
erforschen. Die Jugendlichen, 
die aus unserem Land teilge­
nommen haben, berichten 
über diese Aktion, über Er­
gebnisse, Erfahrungen und 
Erlebnisse. 

28. 9. 
Um die ersten vierzehn Tage 
bei der Bundeswehr geht es in 
der direkt-Sendung am 28. 9. 
Eine Stubenbelegschaft er­
zählt, wie sie zurechtkommt, 
welche Probleme es gibt, sei 
es beim täglichen Drill, mit 
der Freundin zu Hause oder 
für Soldaten, die aktiv i n  der 
Friedensbewegung mitma­
chen. 

Wer kriegt's raus? 

1. Lege aus Streich­
hölzern die neben­
stehende Figur. 
Nehme. nun 5 Hölz­
chen weg, so daß nur 
noch fünf kleine 
Dreiecke übrigblei­
ben. Findest du her­
aus, welche es sind? 

. . . • • . . • . . • . • . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . • . . . . .  

2. Kannst du acht Streichhöl­
zer so hinlegen, daß sie ein 
Quadrat und zwei Dreiecke 
bilden? 
3. Obwohl es unglaublich 
klingt, ist es möglich, mit eben-

CD .!;l) J 

falls acht Hölzern vier Drei­
ecke und zwei Quadrate zu 
bilden! 
Die Auflösungen der Streich­
holzrätsei fmdest du auf der 
nächsten Seite! 

Die Gmp�­
leiter-BibUothek 

für die Tasche 
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Ein (Jugend-)Gruppenbuch 
mit einer völlig neuen 
Konzeption: weg von der 
•Beschllftigungstherapieo 
unter Anleitung eines 
Gruppenleiters - hin zu 
lebendigen, gemeinsam 
entwickelten und durchge­
führten Aktionen. 
Das in verständlicher 
Sprache mit umfassender 
Fclchkenntnis geschriebene 
Lesebuch bietet eine große 
Themenvielfalt zum Nach­
schlagen. 

Zielgruppen sind Gruppen­
leiter vom Neuling bis zum 
•alten Hasen•, Gruppen­
mitglieder ab 13 Jahre, 
Lehrer, interessierte Eltern, 
Heimerzieher und alle, die 
sonst noch mit Jugend­
lichen umgehen. 



Affenschaukel 
und Eiffelturm 

Eine 
superheiße 
Rock-Nacht . . .  
. . .  gibt es, wenn am 1 6. Sep­
tember die Gruppen Brösel­
maschine, Alex Orlental 
Experlence und Marilyn in 

der Vestlandhalle Reckling­
hausen losrocken. Und wer 
Mut tanken will als Arbeitslo­
ser, auf den wartet am 23., 
24. und 26. 9. in Reckling­
hausen ein Theaterspekta­
kel: "Wir stempeln für 
Deutschland" heißt das neue 
Stück des Moblien Rheln­
Maln-Theaters, bei dem es 
um die Sorgen, die Wünsche 
und Hoffnungen von Arbeits­
losen geht. Wer Näheres wis­
sen will, kann sich an den 
Veranstalter wenden: junges 
forum, Ruhrfestspielhaus� 
4350 Recklinghausen. · 

p_Cföumeen OLC"fnnine 
Gunter Hampel 

��y ��d 
lnti lllimanl 
17. 9. Mannhein; 18. 9. Ulm. 

lntl lllimani, Farantourl, 
Llvaneli 
10. 9. Essen: 14. 9. Frankfurt; 19. 9. 
Nümberg. 

Chrlstopher Jones 
3. 9. AmSberg; 7.-10. 9. Mainz; 13. 9. 
Bergkamen: 16. 9. Dorttnund; 1 7. 9. 
Darmstadt 30. 9. Göttingen. 

Heme 3 
2.13. 9. Westberlin; 4. 9. Duisbufg; 
6. 9. Essen; 7. 9. Dor1mund; 9. 9. Ge­
wlsberg; 10. 9. Coesfeld; 1 7. 9. Kamen; 
24. 9. Anröchte; 30. 9. Bönen. 

Zlssch 
2. 9. Gütersloh; 15. 9. Düsseldort, 
16. 9. Hannover; 1 7. 9. Kiel; 22. 9. Min­
den; 24. 9. Stuttgart; 26. 9. Stuttgart; 
30. 9. Darmstadt 

Ace-cats 
2. 9. Gütersloh. 

K. E. C. K. 
7. 9. Benthein; 1 6. 9. Dinslaken; 17. 9. 
Brernerhaven; 18. 9. Duisburg. 

lnga Rumpfs 
"Wilde Ehe" . 
7. 9. Dieburg; 8. 9. Mannheim; 9. 9. Al· 
zey; 10. 9. Freiburg; 1 1 .  9. Walsrode; 
13. 9. Essen, 14. 9. Frankfurt; 15. 9. 
Bruchsal; 16. 9. Duisburg; 17. 9. Höp­
fingen; 18. 9. lsny; 20. 9. Brernerhaven; 
21 . 9. Gütersloh; 22. 9. Hldesheim; 
23. 9. Kuhstedt; 24. 9. Rensburg: 25. 9. 
Husum: 26. 9. Hamburg; 28. 9. Osna­
brück; 29. 9. Kiel; 30. 9. Wuppertal .  

Gar nicht so einfach ist das 
Kreuzworträtsel, das uns Fred 
Theisen aus Dösseidorf geba­
stelt hat. Hoffentlich entste­
hen über euren Köpfen nicht 
auch so kleine lustige Wölk­
chen! Herzlichen Dank an 
Fred für seine Mühe! 
Das Lösungswort ergibt einen 
Begriff, der mit dem Beginn 
des zweiten Weltkrieges am 
1 .  September 1939 zu tun hat. 
Schreibt das Wort auf eine 
Postkarte und schickt sie bis 
mm 30. 9. 1983 an Redaktion 
elan, Asseiner HeUweg 106a, 
4600 Dortmund 13. Absen­
der nicht vergessen! 
Unter den Gewinnern verlo­
sen wir diesmal wieder 5 An­
tikriegsböcher ·und drei Plat­
tenneuerscbeinungen. 
Viel Spaß beim Raten! 
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Jürgen Sloplanka 
25. 9. Bergkamen; 29. 9. Köln; 17. u. 
18. 9. Essen (mit Pete Klocke, Sklaven 
der Liebe u. v.a.). 

Schroeder Roadshow 
2. 9. Grevenbroich; 3. 9. Trochtelfingen; 
4. 9. Schwabiseil Gmünd; 9. 9. Bercll­
tesgaden; 1 1 .  9. Langgoens; 16. 9 .. 
Syke; 17. 9. Hamborg; 18. 9. Hannover; 30. 9. Köln. 

Frankfurt 
City Blues Band 
2. 9. L<mperthelm; 3. 9. Bad Vibel; 
4. 9. Plaldi; 9. 9. Mömbris; 10. 9. 81-
wanaen/Jagst 1 1 .  9. Ulm; 16. 9. Tltlsee; 
17. 9. Blllilingen; 18. 9. Freudenstadt 22. 9. Neuwled; 23. 9. BlebergemOnd; 
24. 9. Alzey; 25. 9. Kassel. 

�·�..!,�19. Pelne: 3. 9. Bad vi-
bei; 4. 9. Frankfurt; 1 1 .  9. Llrichlmgen. 

Barrelhouse Jazzband 
2. 9. Ortenberg; 3. 9. Meschede; 4. 9. 
SchOneck; 1 1 .  9. Friedrichsdorf; 17. 9. 
Hachenburg; 18. 9. Langen; 30. 9. Kar­
ben. 

Thommle Bayer Band 1 9. 9. Hagen; 10. 9. Kaarst. 1 1 ./12. 9. 
Hamborg; 15. 9. Mannheom; 16. 9. 
Ludwigsborg; 17. 9. Gllpp11gen; 23. 9. 

1 Plorzhelm; 24. 9. Braunsbad; 25. 9. 
\Berg�men. 

lna Deter 1 1 .  9. Kassel; 2. 9. Fulda; 3. 9. Hannover; 
4. 9. Westberlin; 8. 9. Gro8um�tadt; 9. 9. Hattershelm; 10. 9. lbbenbOren; 
1 1 .  9 .. Bad Hersfeld. 

Klttner 
14. 9. Altena; 15. 9. Dortmund; 16. 9. 
Schweo1e.; 17. 9. Bremen; 18. 9. Cuxlla­ven; 29. � . Langen. 
18. 9. Upstadt; 22. 9. Syke; 23. 9. Bre­
merhaven; 24. 9. Wihelmshaven. 

Poesie & Musik 
10. 9. Wlesensteig; 1 1 .  9. Neustadt!W. 
1 2. 9. Ebergö1Zen; 15. 9. Schmargd�rf; 
16. 9. Schorndort; 17. 9. Lauphem; 
18. 9. Wuppertal; 22. 9. Hamburg; 
23./24. 9. Westberlin. 

Schlauch 

f�� 2��Kat:!>slaliem; 3. 9. 
Hannover; 10. 9. Mannhelm; 17. 9. Marbach; 24. 9. Kllln. 
Einhart Klucke 
3. 9. Köln; 6. 9. Welllw; 7. 9. GleBen; 
8.  9. Mwtug; 9. 9. Kassel; 10. 9. Ka­
men; 15. 9. Wiesbaden; 16./17. 9. Franlcfurt; 20./21. 9. O!lenbach; 22. 9. 
langenselbdd; 23./24. 9. Darmstadt 
cannoclr Combo 

Lieder für Chile 
Am 1 1 .  September sind es 
genau 1 0  Jahre her. Vor ge­
nau 1 0 Jahren haben die Ge­
neräle in Chile mit Mord und 
Verbrechen die Macht an sich 
gerissen. Und seit 1 0 Jahren 
wehren sich die Menschen in 
Chile gegen diese Unterdrük­
kung, die wieder Hunger, Ar­
mut und Folter über sie ge­
bracht hat. Ihnen sind die Lie­
der bei folgenden Solidari­
tätskonzerten gewidmet: 

3. 9. GrOnberg; 4. 9. Bad HornbiKVI:i'. -----------, 5. 9. Leonberg; 9. 9. WolperlsWende; 
10. 9. lngelfingen. 

lnsl8ters 
16. 9. CIDdlaven; 17. 9. Rollllon; 18. 9. 
Bremen. 

���;���rochtelfinga1; 3. 9. Westber1in; 4. 9. Duisburg; 13. 9. Ulbeck; 14. 9. ltlmbll'g; 1 6. 9. Emden; 
17. 9. Bremen; 24. 9. Nlchrodt. 
Franz K 
1. 9. Bochum; 2. 9. Grevenbrolch; 3. 9. 
Hannover; 4. 9. Bad Mwlenberg; 9. 9. 
Klppenhelm ; 10. 9. Mannhelm; 15. 9. 
G illitgen; 16. 9. Kommern; 17. 9. Gag­
genau; 18. 9. Rheinhausen; 19. 9. Bre­
merflaven: 24. 9. Hamburg. 

Stormy Monday 
Bluesband 
10. 9. Radevormwald: 17. 9. 1mmendin­
gen; 24. 9. Hattingart 
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U. K. Subs 
2. 9. Westbe11in; 3. 9. Heide; �. 9. Ha­gen; 5. 9. Plullingen: 6. 9. Ludwtgeburg; 7. 9. Heldelberg; 8. 9. Bochll!l; 9. 9. 
Bleleleld; 10. 9. Bremen; 1 1. 9. Osna­
briick. 

Chrlstoph• Cross 
12. 9. Oilssildort. 13. 9. Mannhaim; 
1 4. 9. Frankfurt 16. 9. MOnchen; 17. 9. S"ttgwt, 22. 9. NOmberg: 23. 9. HMI· borg; 24. 9. Westbertln. 

Eloy + Irrwisch 
1 4. 9. Haesloch; 15. 9. Basel; 18. 9. ln­
terlal!ln; 17. 9. HCipfingen; 18. 9. Tutt­fingen. 

Deslree 3. 9. Untemeullbach; 16. 9. Essen; 
17. 9. Moars; 24. 9. Slelldorf; 30. 9. 
Heuenhagart 

Condltors 
5. 9. Bad HornbiKg; 16. 9. Emden; 
23. 9. Wanne-Eic1181; 26. 9. Cas1rop. 

�:,c������ 9. FnwJen: 
24. 9. AnrOchte. 

Mezzoforte 
23. 9. MOnchen; 24. 9. BoM; 25. 9. Bo­
cllum; 26. 9. Hannover; 27. 9. Westber· 
lin; 28. 9. Hamburg. 

George Mouatakl, lllapu, 
Araucaria am 17. 9. ln 
Oberhausen (Stadthalle) 
und am 18. 9. ln Saarbrük­
ken (KonweBhalle). 
lntl llllmanl, Marla Faran­
tourl, Zülfü Llvanell am 
1 o. 9. Essen, Grugahalle; 
14. 9. Frankfurt, Alte Oper; 
19. 9. Nürnberg. 

Wer
· 

alles""'iiihmacht, kann 
man erfahren bei: 
Christliche Arbeiter-Ju­
gend (CAJ), Hüttmannstr. 
52, �300 Essm. C 

Tauchen/Proko­
petz/Humpe: 
DOF 

WeDD Codo diist, geht nur 
eins: 1m Sausescbritt mitdi!_: 
sen, mitllingen, swingen, wip­
pen. Das ist eÜ!f� das �­
tasievolste, Witzigste, Hebe­
voDste DeutscbweDeuHed seit 
langem. Anuette Humpe 
(Ideal) und die beiden öster­
reichiscben Kabarettisten 
Taueben uud Prokopetz sol· 
ten mehr davon versuchen. 
Wer mebr solcher Songs aof 
ihrem Album DOF 

(Deutscb-Osteneichiscbes 
Feiogefiitl) sucht, bat die 
Wahl: Entweder er ist ent· 
täuseht, denn an Codo kommt . 
kein amderer Song ran. Oder 
er wird ein uoerscbütterHcber 
Fan von "Moser''eien, Tlude 
der Teufelstaube und ricbdg 

/ 

erfrischend blödsinnigem 
Kabuett, bei dem einem 
beim Schmunzeln eüa IJdat 

'•fgebt. (we�) LoG 

YAZOO: 
You and me both 

Syntbi-Pop muß nicht kalt 
uud &efiihlos sein, das zweite 
YAZOO-Aibum mit dem Hit 
,,Nobody's Diary" ist ein Be­
wels mehr. Vioc:e Clark is 
ebea ein Profi-Elektronik 
Popper, dessen Sound die 
Wärme und Knft von Alf 
Moyets Blues-Stimme ver· 
kraftet. Eine fruchtbare, aber 
kune musikaBsehe Mischehe. 
DeOD du zweite YAZOO· 
Album ist das letzte. Die bei­
deu gehen ab sofort getrennte 
Wege. Alf wird's überleben 
und hoffentlcll bald IIOio •f­
taacben. (lotercord) LoG 

Tod aufklappemden Sohlen 

Dieses riesengroBe Wandbild kann man 
ln Düsseldorf ln der TheodonstraBe be­
staunen. Künstler da' Düsseldorfer 
Wandmalgruppe haben es zusammen mit 

den Bewohnern entworfen. Schrecklich 
sieht es aus, das · hämisch grinsende 
amerlkanlsche Gerip-pe, das die neuen 
Atomraketen ln unser Land schleppt 



Ro bert Plant:  
Pri ncip le  of Mo­
ments 

Robert Plant? Hm • • •  ach ja: 
"Led Zeppelin"! Er bat eine 
Handvol erfahrener Rock· 
mu!liker zusammengeholt 
(unter ihnen Pbil Collins), um 
diese LP mit sehr britischer 
Roc:kmu!lik aufzunehmen. 
Nicht Gags und Getue, son· 
dem Gesang und Gitarre prä· 
gen den Sound. Kraft und 
Rod-Gefühl der Mn!liker 
lassen erst gar nicht die Frage 
Mlfkommen, was.dennan die­
ser Mu!lik neu Ist. Die Texte 

nicht abgedruckt, aber 
Cover ist hübscb. (wea) 

GvR 

Loverboy: 
Keep it up 

- Die neue LP von .,Loverboy'' 
bietet dem Höhrer dnrdtwe, 
gedie,enen Hardrock lm Stil 
der ausgekoppelten Hit· 
Siqle .,Keep it ap". Freunde 
des Hardrocks kommen bei 
lleser Platte !lidterlidt anf 
ihre Kosten, doch steht "Lo­
verboy'' musikalisch allzusehr 
lm Schatten ihrer k_.di. 
8dten Lanclsmänner ,,Sap"· 
und wird es •eh nach dieser 
LP wohl noch eine Weile 
bleiben. Eine Platte ohne 
Höhepunkte, aber gut geeig· 
net zum Feten·Sdtwoof und 
ibnliebe Lustbarkeiten 
(CBS). R S 

Acht neue Jackson-Browne­
Songs entbilt .,Lawyers in 
Love". Angesidlts der schon 
vorher auf dem Markt er­
schienenen gleichnamigen 
Single, die sidt in aßen mögli· 
dien Charts in den oberen 
Bereichen tummelt, wurde 
diese LP sehnsüchtig von den 
·Fans erwartet. Doch aDes in 

. aDem bietet ,,Lawyers in Love 
recht biederen und zahmen 
West-Coast Sound mit einlul-

ATOMWAFF 
FREIE 

ZONE 
WIDERSTAND 

JETZT ! _.._ . ... .._ ,M _ ,  __ , ___ .,, .. .... _ -

lender Wirkung. Wer Jac:kson 
Browne von seinen temporei· 
eben und eneqpevolen 
Life· Auftritten kennt, wird 
von dieser Platte enttäudlt 
sein (Asylam Ret:ords). R.S. 

Thommie Bayer 
Band: 
Was ist los? 

Gewohnt an Tbommie Bayers 
eingängige Texte und Melo­
dien, lege idJ neugierig die 
neue Platte auf. Lachen und 
Freude ist meine Reaktion 
beim ersten Stück "Alles pri· 
ma". Wirklieb spitze, danke 
prima. Meine Spannung kon­
zentriert sieb dann aber sehr 
scbneU uur noch auf die musi­
kaJisdte Vielfalt, weniger anf 
die Texte. Da singt UDa Mei­
nedte, Lydie Auvreys Ak· 
kordeon entdecke it:h, Saxo­
phon und Chöre. Trotz dieser 
abwedtslungsreit:hen, bunten 
Klänge fehlen mir doch zum 
Schluß die Lieder, deren Me· 
lodien it:h mitsummen kann 
und deren Texte im im Kopf 
bebalte. Ist das nun musikali­
sdle Weiterentwicklung, 
wenn Musik und Texte so 
kompliziert werden? (Metro­
nome) AK 

tOr Fenster, Stadtteilfeste, ln­

fowände, Klassenzimmer, als 

Bauchplakat wollen zum Ein­
satz kommen. zu bekom� 
bei: sttopklste. Braun· 

schWeiger Straße 20, 4600 

Dortmund 1 .  Alle drei Poster 

zusammen kosten 4 DM. Wer 

gleich 20 Stück nimmt, zahlt 
10 DM (50 Stück 20 DM, 100 Stück 30 DM). Das Geld in 

Briefmarken. als ScheCk oder 

eben als Schein beilegen! 

I 
Psycho II 

Spätestens seit Psycho II ist 
der Name Hitchcock wieder in 
aller Munde. Der Horrorspe­
zialist, der vor 22 Jahren mit 
Psycho (I) einen Thrilleraller­
erster Güte drehte, hätte 
auch diesmal der Autor des 
Drehbuchs sein können. 
Doch dieses schrieb Richarcl 
Franklin. Anthony Pertdns, 
der auch heute als Norman 
Bate� die Hauptrolle spielt, ist 
dabei Dreh- und Angelpunkt. 
Als gelleiH aus der AnstaH 
entlassen, kehrt Norman 
nach 22 Jahren in das Haus 
seiner Mutter zurück, um al­
les zu vergessen. Doeh die 
Erinnerung ist stärker. Es 
fängt wieder an. Er lernt die 
junge Mary kennen . und 
nimmt sie bei sich auf. Alles 
g�ht seinen normalen Gang, 
bts . . . Mehr sei an dieser 
Stelle nicht verraten. Die 
Span�ung jedenfalls steigt . 
von Mtnute zu Minute und er­
zeugt bei den Zuschauern 
mehr als Herzklopfen und 
Angstschweiß, bis sich am 
Ende alles klärt. Oder auch 
nicht. 
Hitchcock läßt grüßen! w.K. 

Szenenfoto aus Psyc� 1 1  

Octopussy 

Szenenfoto aus Octopussy 

Aoger Moore als Agent Ja­
mes Bond 007 mit der Lizenz 
zum Töten reitet im 13. 
Bond-Film ein böses Husa­
renstück. Produzent Broccoli 
läßt Bond gegen die bösen 
Russen und geldgierige, ver­
antwortungslose Schur1<en 
antreten und selbstverständ­
lich siegen. 
Die Russen wollen mit Hilfe 
dieser Schur1<en in einem 
amerikanischen Stützpunkt in 
der Bundesrepublik eine 
Atombombe zünden und dies 
den Amerikanern in die 
Schuhe schieben, um so eine 
bessere Position bei den 
Genfer Abrüstungsverhand­
lungen zu erzielen. Doch sie 
haben die Rechnung ohne 
James gemacht. 
Ganz schön dreist und ge­
fährlich, was im Kem des 
Films vermittelt wird, sich ne­
ben brillanten Action-Szenen 
in den Köpfen meist jugendli­
cher Zuschauer festsetzt. 
Nämlich das Bild eines russi­
schen Bären, der sehr gefrä­
ßig ist. Eine Stationierung 
US-amerikanischer Raketen 
wirkt somit mehr als notwen­
dig. Und natürlich 007 selbst, 
der alles entschärft und unter 
Kontrolle hat und uns weis­
machen will, daß eine große 
Friedensbewegung überflüs­
sig ist. Ein Film, so recht nach 
dem Geschmack von Reagan 
& Co. 

. 
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Großtante ganz 
groß 

Ich will euch schne11 im 
Auftrag meiner ganzen 
Familie die Kopie einer 
Geburtstag karte für 
meine Großtante zu ihrem 
80. Geburtstag schicken. 
Anstau diese Karte als 
Anzeige in der "UZ" auf­
zugeben, haben �r 200 
DM für ,,Radio Vencere­
mos" überwiese n. Sicher 
ist dies keine Aktion, die 
ihr zum Nachmachen ver­
öffentlichen könnt , denn 
die meisten el an-Leser 
werden nicht solche tolle 
Genossen und Kämpfer, 
wie es meine Großtante 
war und ist, in ihrer Fami­
lie haben. 

Janja Eke 
Hamburg 

Anm. d. Redaktion: Ein ganz 
dickes Dankeschön an Janjas 
Familie für die Spende und 
nachträglich die allerbesten 
Glückwünsche fiir die Groß­
lante. Wir finden die Idee ganz 
toll und auch für andere 
elan-Leser zum Nachmachen 
geeignet. Auch wenn die Cli­
que odo die Familie nicht nur 
aus Kommunisten besteht, gibt 
es vielleicht doch jemanden, 
der bereil ist, auf das teure Ge­
burtstags- oder Weihnachtsge­
schenk tu l'ertichten, um mit 
eino Spende die Freiheils­
kämpfer in EI Salvador zu 
unterstützen. 

Immer die guten 
Russen 

Ich finde zwar vieles ganz 
toll. was ihr so bringt, im 
Gegensatz zu ,,Bravo" 
usw. Eure Themen sind 
�rklich interessant und 
geben jeden an. Ihr setzt 
euch ein für ein schöneres, 
gerechteres Leben und für 
Solidarität. Aber Ihr 
schreibt ständig, daß die 
Amerikaner abrüsten sol­
len, aber über die Raketen 
in der Sowjetunion 
schreibt ihr nichts. Man 
kann weder sagen, die 
Amerikaner sind schlecht 
nocb die Russen sind gut. 
Ich . gebe euch · recht, 
daß die USA ihre Pershing 
ß und Cruise Missites 
nicht nur dieses Jahr nicht, 
sondern überhaupt nicht 

in Europa aufstellen sol­
len. Ich habe den Krefel­
der Appell unterschrie­
ben. Das muß der erste 
Schritt sein zur Abrüstung 
beider Seiten. 

Iogried Scbween 
Velbert 

Zu brutal 

Ich kenne keine andere 
Jugendzeitschrift, die ihre 
Leser so ernst nimmt �e 
elan. Was mir nur ab und 
zu gegen den Strich gebt, 
ist die manchmal sehr 
schnodderige Art, die z. T. 
sogar brutal �rd, wie zum 
Beispiel die Comics in der 
August-Ausgabe. Daß die 
Rechten solche Brutalo­
Sachen nötig haben, ver­
stehe ich ja, die haben j a  
keine Argumente. Aber 
� r? Mich würde da mal 
die Meinung anderer 
elan-Leser interessieren. 

Klaus Lueger 
Miindlen 

Urlaubs-,,Freuden" 

Vor einer Woche verlie­
ßen �r unser gut gebeiz­
tes, wetterunabhängiges 
Zuhause in wilder Hast. 
Unser jüngst zugelaufenes 
Meerschwein "Cornelia" 
mußte i ns Tierheim, was 
uns schier da Herz brach. 

· Nicht unerwähnt Jassen 
möchten �r. daß durch 
den panikartigen Auf­
bruch unsere dicken Pul­
lover wohlgefaltet i n  den 
Schränken verblieben. 
Diese unsere Abfahrt aus 
unserer bezaubernden 
Heimatstadt am Nordrand 
des R uhrgebietes wäre 
ohne die Juli-elan nicht 
denkbar. Diese Ausgabe 
ließ durchblicken, daß im 
August in Dänemark die 
Kultur hohe Wellen schlü­
ge. Mit der sicherlieb rich­
tungweisenden elan als 
untrüglidlem Kompaß zog 
es uns am 30. 7. nach Gile­
leje, um den dort aJs Festi­
val angepriesenen Genüs­
sen zu frönen. Wir haben 
das Festival dann doch 

nicht besucht, weil �r un­
seren YW-Bus (zwar 1 5  
Jahre alt, aber 1 Jahr 
TÜV) nicht gegen drei 
Eintrittskarten tauschen 
wollten. Das nun folgende 
Wetter hattet ihr zwar 
nicht angekündigt, jedoch 
ein Frauenfestival in Ko­
penhagen. Es wird euch 
interessieren zu erfahren, 
daß wir da sind. Fall es ein 
Kopenhagen außerhalb 
Dänemarks gibt, wo jetzt 
das besagte Festival laufen 
mag, betrachtet bitte die 
Karte als gegenstands· 
lo . Wir freuen uns 
schon auf den nächsten 
Sommer. In dem Urlaub 
werden �r dann die 
elan-Tips für Südeuropa 
aufgreifen. Anson ten Ski 

und Rodel gut! Hoch das 
Grönlandtief! 
Werner, AndreM, Gisela, 
Dorsten (z. z. Kopenha· 

gen) 

Kleinanzeigen 

Fischheimer laden ein: 
1 6.-1 8. Sept. : Scharmüt­
zel-Revival-Fete In 
Hamburg. Mit Live-Musik 
und vielen Überraschun­
gen. Club Hinterhof, Hol­
steinischer Kamp 82, 
2000 Harnburg 76. Bei 
Voranmeldung wird für 
Schlafplätze gesorgt. 

* 

Gerti Tiede 
Straße 1 4, 4600 Dortmund 1, Tel. 02 31/14 1 8  

Marxistische Blätter 
U..-e Zeltec:hrlft wird 20 Jahre alt 

Sie Ist diellleste manclsösc:l>e Zeitachrtft 
Inder Bundesrepubllk. Unsere Themen 
sind die Themen unserer Leser: Der 
l<am!ll um Frieden und sozialen Fo<l· 
schrln. für demol<raUsche Rechte und 
lntemationale Solldarttlll. 
Vel1nlter der Arbeiter· und F-..­
b&Wegung komman � zu Woit 
wtadledemokratlachaJugend- und 
Frauenbewegung. Fühlende 
nisten aus dem ln· und Ausland 
nehmen zu brannanden Frall"" 
Stellur>Q. 
Wlrver611entllchan Komman-
tare und Hlntergrundlnfonnatlonen, 
Analysen und Dtskussionllbelträga, 
Streltgesprlche, Berichte und 
Buchktitlken. 
Wlr nehmen als marxistische zen. 
schrill zu Straltlr_., Stenung. 
WlrwollenzurDiskuaalon unterden 
demokratlachanund Unksktälten 
und zu itvem gemeinsamen 
Handeln beitragen. 
Die ManeistliChen 
--­
Inka Z811achrilt. 
DleMarx­
BIAtter milChen 
alcheln. 

OMt �-�• ZWII MonaW. 121�uncl�....c:t'l 144) Selln Airit - fOr nut 
4M DM pro ,...._ 0.. Jal'nUibonnemtn 1ao1tM (llb Vertlrlg) 21,!50 DM: IOr �. Sc::hüter, Sludlntlln, 
w.;.. unc1 2to...,.......,.., .... 17,50 DM (J:uZügl. v�en). 
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Ich - c1o M- Bllner ob Holt 1184 und ..- doiOr -loo ,.. -
4183- 11113. 
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Jetzt für HerbsVWinter 
buchen: Ferienwohnun­
gen in Struckum/Nord-
friesland. Wohnungen 
komplett ausgestattet, 
Sauna im Haus. Kinder­
freundlich. Nordsee 6 km. 
Von 2 bis 6 Personen, ab 
40,- DM/Tag. Semina­
re/G ruppen bis 20 Pers. 
Pauschalpreis. Kontakt: 
Klaus Winkes, Postf. 
2021 31 , 2000 Harnburg 
20. Tel. (040) 4606046. 

* 
Kleinanzeigen für die 
Oktoberausgabe bis 
zum 1 0. 9. einsenden an: 
Red. elan, Postfach 
1 3 02 69, 4600 Dortmund 
1 3, Preis 1 ,- DM/Zelle; 
kommerzielle 
4,- DM/Zeile. 

ANSCHRIFT DES VERLAGES 
WeHkreis· Verlags GmbH 
Braunschwelger Str. 20 
4600 Dortmund 1 • 
TI!I.(0231)81 8925 

Verlagsleiter 
Ulrich Sclleibner 

PREIS INLAND 
1 ,50 DM einsdll. Mehrwert­

• Jahresabonnement 18.- DM eill­
ZustellgebOhr 






